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vor der neuen Enlscheidsng.
H. Bon »«lerer Berlwer Redaktion wird unS

ledrahtet:
. Das große Rätselraten über die heute bevor »
leihende Entscheidung hat auch nach der langen
Aeichstagssitzung nicht abgeebbt , sondern ist im
Gegenteil aus die legten Meldungen über neue
Sterne Besprechungen Dr . Simons mit Lloyd
^ evrge, Briand und Sforza noch intensiver ge-
worden. An den Regierungsstellen wird alles'ur die verschiedenen Möglichkeiten vorbereitet ,
Aber man hat jetzt doch Hoffnung für einen
^ompromißausgang , der der persönlichen Jni -
«ative entspringt , aber natürlich nicht ohne den
^ crstandigungsunllen möglich ist . Wie man in
»olitischen Kreisen annimmt , wird Dr . Simons
N der heutigen Londoner Sitzung zunächst eine
Interpretation der deutschen Gegenvorschläge
^ ben , di ^ auf der anderen Seite zuerst offenbar
?>cht richtig aufgefaßt worden find. Dabei wer -
?*u sie eine Umgruppierung der Tatsache:» er-
^ ren , durch die der llmfang unserer Zuge . :d-
»tfse wirkungsvoller hervortreten kann und im
Mzelnen wird durch neue Ergänzungen den
Auffassungen der Gegner mehr entgegengekom -
??e » werden . In dieser Hinsicht hat zweifellos
®le Rede des früheren Reichskanzlers Müller -
sanken auf die Regierung Eindruck gemacht.
Lvre starke Verständignngstendenz wird auch in
England selbst, das heißt vor allem in den Ar -
Uerkreisen , anerkannt . Andererseits muß als
Ucher gelten ,datz gerade Dr . Simons auch heute
?icht in wesentlichen Punkten über die von ihm
ausgestellte Grenze der deutschen Leistungsfähig -
**« hinausgehen kann , sondern eher seine De -
Mffion einreichen wird . Wie es scheint .ist jedoch
? den vertraulichen Borbesprechungen zwischen
5n> und Lloyd George , Briand nnd Sforza vor

der Ausweg untersucht worden , mehr als
Acher zwischen unseren Verpflichtungen für die
Ochsten Jahre und der Gesamtverpflichtung zu
^ scheiden . So soll vermieden werden , die
putsche Wirtschaft auf Jahrzehnte hinaus in
Letten zu legen , was das deutsche Volk nicht er -

würde , und andererseits sollen die jetzt-
??n Finanzbedürfnisse Frankreichs , durch die

innerpolitische Lage und auch die Haltung
?er französischen Regierung bestimmt wird , noch
?was mehr berücksichtigt werden . In der er-

Formulierung ist, wie mau jetzt wohl ein-
"^ t, zu wenig geschehen.

Die Vorbereitungen der D-uiWen .
London, 6. Niärz . lVon unserem Souderbericht-

^ itatter . ) Die Rede Lloyd Georges ist von
Vertretern der einzelnen Refforts genan

Durchgearbeitet worden . Auch fanden wiederholt
gemeinsame Besprechungen aller Vertreter unter

Vorsitz des Ministers Dr . Simons statt,
?" denen dies« Berichte einer eingebenden Erör -
'
.e^ung unierzogen wurden . Zurzeit wird an der
putschen Antwort , die am Montag mittag erteilt
werden soll und die Dr . Simons vortragen wird ,
^ arbeitet . Es steht fest, daß nochmals der gute
^ ille Deutschlands betont werden wird ,

Friedensvertrag bis zur Grenze des Mög -
7>chen zu erfüllen und auch Reparationen zu lei-

die durch den Friedensvertrag uns auferlegt
?Ui>. Die deutschen Gegenvorschläge vom letzten
Dienstag stehen in keinerlei Widerspruch , weder
N dem Geist noch zu dem Wortlaut des Bersailler
Ertrages . Im Gegenteil , es ist das Recht der
putschen Regierung , ihre Auffassung über die
? >rtschastlichc Leistungsfähigkeit Deutschlands
T^in Verbände vorzutragen , um so mehr , als

Leistungsfähigkeit nach dem Friedensvertrag
f e Grenze für die deutschen Reparationen bilden
™Gtt . Die Auffassungen der deutschen Regie-
Aug üfai die Leistungsfähigkeit Deutschlands
? lde« kein noii me tangere . Gegenüber einer an»
p rtn Auffassung des Verbandes hätten eben Bs -
Eichungen einsetzen müssen, Besprechungen kon-
'kadiktorischer Art , in denen die Meinungen der
T^ iden Verhandlnugsgeguer aneinander ge-
?«ssen und ein endgültiges Ergebnis erzielt wer -
5 *1 sollt « Die,es Momeitt der kontradiktorischen
Verhandlungen wird von der deutschen Antwort
^ sonders betont werden , denn die ganze Konse-

hätte keinen Zweck gehabt , wenn nicht solche
Verhandlungen beabsichtigt waren , und die deut-

Regierung hatte auch bei Annahme der Ein -
Zöung ausdrücklich betont , daß auch die deutschen
Gegenvorschläge bei der Erörterung in London
|u« Grundlage bilden mutzten . Sollte hier nur

Diktat entgegengenommen lveroeu , dann
? aren alle Vorbereitungen und alle für die dem-

Vorschläge und DenSschristen ausgewendete
Arbeit überflüssig gewesen . Die deitchhe Regie -

,Ung hätte dieses Diktat ebensogut in Berlin
^ Ŝegennehmen köuneu , und alle technischen
Awierigkeiten , wie sie di« Abwesewhcit von der
^ imät und die immerhin beschränkte Berbrndnng
w ' i ihr darstellen , hätten dann nicht bestanden ,
-^ ch wie vor ist also Deutschland bereit ,
^ Nahmen des Versailler Vertrages über die
Operationen zu verhandeln .

« Die Abendpresse zerbricht sich unterdessen den
Sn

"' weiter über die Absichten der Deutschen am
Montag und ergeht sich in allerhand müßigen

Vindikationen , wobei auch die übliche Behaup -
JJUQ nicht fehlt , daß im Schöße der deutschen Ab-

Msinimgsver Wc ^enH«-tt « i bei> bev.

In zwölfter Stunde .
(Eigener Drahtbericht .)

e . London , 7. März . sBon dem Souderbericht -
crstattcr des Büros Europapreß .) Um die Ge-
famtlag « zu einer ruhigen Entwicklung und auf
den Verhandlungsweg zu bringen , ist das Be-
streben der deutschen Abordnung die Erzie -lung
des Einverständnisses für die Herbeiführung einer
Teilverständigung angesichts der Unmöglichkeit
des Zusammenbringens beider Vorschläge sür
ein volles , praktisch ausführbares Programm .
Nachdem von beiden Seiten die äußerste Grenze
der Globalsumme genannt worden ist und das
deutsche Augebot nicht ohne Verletzung des guteu
Glaubens erweitert werden kann — während
Briand die Pariser Beschlüsse für unumstößlich
erklärt — ist die Vermeidung eines völligen Ab-
bruches nur von dem Uebereinkommen über die
Festsetzung höchstmöglicher Leistungen Deutsch-
lauds während der nächsten Jahre möglich. Nur
so wirb ein Bruch zu vermeiden sein , der d-roht ,
weil Briand aus politischen und Deutschland aus
wirtschaftlichen zwingenden Gründen den Global -
ftaudMukt nicht ändern können . Die VorauL -
set̂ ung deutscherseits für die Zustimmung zu
Höchstmöglichen Jahresleistungen ist , daß wählend
der Vereinbarnngsfrist eine weitere Forderung
nicht erhoben werden darf und jede politische oder
wirtschaftliche Beunruhigung oder Schwächung
unteröleibt . Die Hauptgefahr liegt in der
Tatsache , daß die französischen Nationa -
listen bei mangelhaftem Erfolge Briands
diesen stürzen und Poincarö erheben
wollen , so daß eine Nachgiebigkeit Lloyd Georges
auch Briand gefährdet . Die zurzeit schwebenden
Verhandlungen über den oben angedeuteten Weg
liegen fast ausschließlich in deu Häuden Lloyd
Georges nnd Loucheurs , der von der französischen
Revanchegruppe stark gedrängt wird . Dr . Si -
mons Aufgabe in der Moutagfitzuug liegt darin ,
die Alliierten zu überzeugen , daß sie selbst bei
Vermeidung eines doppelten Konfliktes unter
Wahrung der Ruhe Mitteleuropas besser fahren
als durch sofortige Durchführung von Sanktionen
einschneidenden Charakters . Dabei ist die Mög-
ligkeit der Evhöhung der deutschen Leistungen auf
dem Gebiete bewe<Ä «cher Jahresleiftinigen zu
suchen , deren Einzelheiten die Sachverständigen
beider Teile noch zu untersuchen hätten , wenn di-
rekte Verhandlungen herbeigeführt werden . Für
diesen Fall ist die Rückkehr zu dem Seydoux 'schen
Plan und dem Verfahren nach Brüsseler Muster
nicht ausgeschlossen. Einzelheiten über die Zah -
lnnHsweise einer etwaigen deutschen Anleihe in
de » neutralen Ländern bei der Ententefinan -
ziers sich beliebig beteiligen oder kernhalten
könnten , sind den Sachverständigen auch neutra -
ler Länder vorzulegen , deren Zuziehung erwo-
gen wird , wenn die Konferenz nicht mit Ilbbruch
endet .

Me Folgen der Rcichstagssitzung .
(Eigener Drahtbericht .1

e. London , 7. März . Die Nachrichten über den
Verlauf der Samstag -Sitzuug des deutschen
Reichstags haben die hiesige Stimmung be-
festigt und bedeuten eine moralische Stärkung
der deutschen Vertreter . Ihr Führer nnrd je¬
doch die Entscheidung aus Gesichtspunkten der
praktischen Politik und der Beurteilung der
Gesamtloge ohne Rücksicht auf Kredit oder Bei -
fall treffen .

Sitzungen des Reichskobinekts.
w . Berlin , 6. März . Die aus London vorlie -

Senden Meldungen wurden heute in zwei Kabi -
nettssitzungeu unter dem Vorsitz des Reichs -
Präsidenten beraten . Zwischen den beiden
Sitzungen fand eine Besprechung mit den er -
reichbar gewesenen Sachverständigen statt . Auf
Grund der Beratungen sind an die Delegation
~ nstruktionen für die morgen in London
iiattsindende Versammlung der Konferenz er -
gangen .

Auf al !e Aälle fesMeibeu !
(Eigener Dr .iHtbericht.)

b . Berlin , 7. März . Minister Dr . Simons
weilte am Samstag abend ans dem Landgute
Lloyd Georges , wo er auch den Sonntag zu-
brachte . Das Ergebnis der Beratungen und die
Eindrücke sind niedergelegt in ewer großen
Zahl von Telegrammen , die im Laufe des
Sonntags bei der Reichsregieruug in Berlw
eintrafen . Die Folge dieser Mitteilungen waren
mehrere Sitzungen in der Reichskanzlei . Das
Reichskabinett trat zuerst um 11 Uhr zu einer
Sitzung zusammen , am Mittag folgte eine Sit -
znng gemeinsam mit den erreichbaren Sachver -
ständigen und am späten Nachmittag tagte das
Kabinett wieder allein , um später noch die Par -
teifuhrer hinzuzuziehen . Wie der Berliner „Lo -
kattmzeiger " von unterrichteter Seite hört , ist
der Eindruck bei allen Sitzungen der gewesen,
daß wir auf alle Fälle fe st bleiben müs -
s e n . Es ist von einer Unterzeichnung
des Pariser Diktats keine Rede . Nach wie
vor steht das Kabinett auf dem Standpunkt , die
in Paris aufgestellten Forderungen der Gegen -
feite für unerfüllbar und unannehm -
bar Halten zu müssen.

Die persönliche AWungnahme .
(Eigener Drabtbericht .s

b . London , 7 . März . Ein Ereignis das die
Lage ein wenig zugunsten Deutschlands und
überhaupt des eurovätschen Friedens verändert

%

hat , ist die Tatsache , daß die Partner sich end-
lich hinter den Kulissen zu Besprechungen
zusammengefunden haben und damit der un -
fruchtbare Notenwechsel einer persönlichen Füh -
lungnahme gewichen ist . Obwohl die Einzel -
heiten der Besprechung mit einem undurchdriug -
liehen Schleier umgeben werden , darf man wohl
annehmen , daß im Mittelpunkt der Beratun -
gen ein provisorisches Ilbkommeu gestanden hat ,
das vorläufig nur für die nächsten Jahre Gel -
tnng haben soll.
Dsrvwngen Dr . Simons mit Lloyd George und

Briand .
Paris , 6. März . Wie einem Havasbericht aus

London zu entnehmen ist , hat gestern vvrmit -
tag bei Lord Curzou eine Unterredung zwi-
schen Dr . Simons und dem englischen und
französischen Ministerpräsidenten stattgefunden .
Am Nachmittag traten die englischen , französi -
schen nnd italienischen Sachverständigen mit den
Deutschen zusammen . Gegen Abend begab sich
Briand in Bertretting Llody Georges , der
nach Eheguers zu seiner Familie gefahren war ,
zum Grafen Sforza . Die deutsche Abordnung
hielt in den ersten Abendstunden eine Sitzung
ab.

Msprech »NZA» der Alliierten .
London , 7 . März . iReuter .s Lord d ' Aber -

non , Louch eur , Oberst To unis besuchten
heute Llody George in Cheqners . Auf Grund
der von ihnen überbrachten Informationen be -
rief Lloyd George für 7 Uhr abends nach seiner
Londoner Wohnung eine Versammlung der alli -
ierten Abordnungen , an der Lloyd George , Bo -
nar Law , d' Abernon , Briand , Loucheur , Jaspar ,
Touuis , Sforza und der japanische Vertreter
teilnahmen .

fymte zwei Sitzungen .
Paris , 7 . Marz . Wie Havas aus London

meldet , wird die Konferenz heute zwei Sitzun -
gen abhalten . Die erste , die um 11 Uhr statt -
findet , wird wahrscheinlich dem Zwecke dienen ,
der griechischen und türkischen Abord -
nuug die Antwort der Alliierten über die prak -
tische Anwendung des Vertrages von Sevres
zur Kenntnis zu bringen . In der Nachmittags -
sitzung werden die deutschen Vertreter
ihre Antwort auf das Ultimatum der Alli¬
ierten geben . Wenn diese Antwort rechtzeitig
bereit wäre , würde die Vormittagssitznng der
Anhörung der Deutscheu statt der Orientfrage
gewidmet werden . Falls Dr . Simons , was
nicht unwahrscheinlich ist . wie Havas meint , nur
solche Angebote macht, die vom Pariser Abkom-
men abweichen , würden die Verhandlungen
sofort abgebrochen werden . Briand würde
am anderen Tag nach Paris zurückkehren . Er
hat nacheinander mit Seydonx , dem Unter -
leiter der Haudelsabteilung , einem der französi -
schen Sachverständigen , der gestern mit den deut -
scheu Sachverständigen zusammengetroffen war ,
und mit Marschall Foch beraten .

Paris , 7 . März . Havas verzeichnet eine aus
amerikanischer Quelle stammende Meldung aus
Peking , wonach bei dem jüngsten E r d -
beben in deu chinesischen Provinzen Kansu
und Schansi 250 000 Menschen umgekommen
sein sollen.

P^ ris , 6 . März . Der Sonderberichterstatter
des ,^ ntraufigeant " sagt in einem Artikel über
die H a l t u u g , die die d e u t s ch e Abord -
nung in London einzunehmen gedenkt : Was
Brianti betrifft , so gibt er sich keinen Illusionen
hin . Er weiß , daß für ihn am Montag eine
kritische Woche beginnt daß , wann daS deut -
sche Angebot eine Konzession darstellt , so ge -
ring sie auch sein möge , sich vielleicht eiue alli -
ierte Delegation finden werde , um deren P r ü-
fung vorzuschlagen . In diesem Falle sei die
Haltung B r i a n d s nicht zweifelhaft . Er werde
unerschütterlich bleiben . Der Londoner
Korrespondent des „Temps " berichtet , es sei viel
bemerkt worden , daß Lloyd George gestern
mit Admiral ' B e a t t y , don er nach der Dow -
ning Street habe kommen lassen, sich länger als
zwei Stunden unterhalten habe.

Paris , 6. März . lHavaö ) . Briand hatte
heute vormittag eine Besprechung mit Jaspar .
In französischen Kreisen verstärkt sich der Ein -
druck , daß die halbamtlichen Vorschläge , wie sie
gestern von den deutschen Sachverständigen un-
terbreitet würden , zu sehr vom Pariser Abkom-
men abweichen , um in Betracht gezogen zu wer -
den .

London . 6. März . Reuter erfährt , daß es leicht
möglich sei , daß die Reparationskonferenz abge -
brachen werde , wenn die Deutschen keine be-
deutend vernünftigeren Vorschläge vorlegen .
Wenn indessen teilweise befriedigende Bor -
schlage unterbreitet würden , die auf der Seite
Deutschlands das Brestreben zeigten , der wahren
Lage gerecht zu werden , dann würden sie von
den alliierten Sachverständigen geprüft wer -
den , wenn auch in Deutschlands bisheriger un -
überlegter Haltung eine recht bedeutende Aeude-
ruug eintreten muffe . Einige Punkte in
den deutschen Vorschlägen sollen nach Renter
ziemlich vernünftig sein , doch s« en die
daraus ge - ' ^ -nen Schlußfolgerungen nichts
wenige * als vernünftig .

Nene deutsche Vorschläge.
London , g. März . Reuter teilt mit , daß ein

Vertreter des Reuterscher Bureaus gestern
abend eine Untorrebung urit Dr . Simons ge¬

habt hat . Es verlautet , daß die Deutschen mor -
gen nene Vorschläge unterbreiten würden .

Pertinax .
Paris , 6. März . P e r t i n a x , der Berichter -

statter des „Echo de Paris "
, erklärt , Lloyd

George entsandte seinen politischen Sekretär
Philipp Kerr zu der deutschen Abordnung , wäh -
rend Staatssekretär Bergmann mit Lord
d 'Abernon verhandelte . Diese Präliminarbe -
sprechungen führten gestern zu einer Beratung
bei Lord Cnrzon . Dr . Simons habe den
alliierten Ministern in großen Zügen einen
Plan entwickelt , von dem Perttnax wenig er-
baut ist, deun nach seiner Ansicht würden die mit
so großem Lärm am Donnerstag verkündeten
Sanktionen sich etwas lockern. Pertinax fragt ,
welches die Gedanken seien , durch die die Deut -
schen versuchten , die alliierte Einheitsfront zu
durchbrechen . Zwei Grundsätze seien es . die man
erkenne : Erstens der Gedanke der sogenannten
Aeguivaleute , von denen Lloyd George gespro-
chen, und zweitens die Rückkehr zu dem gesähr -
kichen Grundsatz , den man in Brüssel angenom -
men , nämlich daß die deutschen Schadenersatz -
leistungen , sowohl was die Höhe als ihre Zah -
limg betreffe , eng verbunden werden müßten
mit der wirtschaftlichen Wiederbelebung Deutsch-
land . Pertinax jagt , auch der Gedanke einer
provisorischen Lösung für fünf Jahre mit der
Aussicht auf eine spätere endgültige Lösung
wurde in radikalen englischen Kreisen gestern
erörtert .

(Eigener Drahtbericht .)
e. London , 7. März . Die Zeitung „Nation "

ist überzeugt , daß die Verhandlungen
zwischen der Entente und Deutschland am Mon -
tag nicht abgebrochen werden , weil eiue
solche Unterbrechung notwendiger Verhand -
lungen für beide Parteien nur von Nachteil fcin
könne , und weil ferner ein Vorgehen , wie
es die französischen Militärpoli -
tiker wünschen , nicht geeignet sei, die ent -
scheidenden Fragen auch „ nr einen Schritt
weiterzubringen .

Gunaris nach London .
P «»riS » 6. März . Nach einer HavaSmeldnng

aus Athen ist G n n a r i u S an Bord eines
Torpedobootes beschleunigt nach London abge-
reist und zwar auf Wunsch des Führers der
griechischen Abordnung .

Der italienische Ministerrat.
(Eigener Drahtbericht .)

e. Rom , 7. Marz . Der heute angesetzte Mini -
sterrat wird sich mit der internationalen Lage auf
Grund des derzeitigen Standes der Lon -
doner Konferenz befassen. G i o l i t t i
hält eine entscheidende Beratung für dringend
nötig , weil im Falle der endgültigen Ablehnung
der Pariser Beschlüsse durch die deutschen Ver -
treter wichtige Entscheidungen getroffen werden
müssen. Er hatte eine Unterredung mit dem
französischen Botschafter , ferner wird
er eine Besprechung mit dem Ausschutz für aus -
wärtige Angelegenheiten vor dem heutigen
Ministerrat haben .

Spanische Stimmen .
Madrid . 7 . März Das „A. B . C .

" bespricht die
Londoner Verhandlungen und will
trotz des unerfreulichen Verlaufes den Glauben
nicht aufgeben , daß schließlich doch eine Eini -
g u n g zustand kommen werde , da die Lahm -
legnug der Handelsbeziehungen beide Teile
schädigen müsse . Die „Debat e" bringt einen
sehr scharfen Artikel . Das Blatt hebt hervor ,
daß ein großer Teil des Geforderten von
Deutschland nicht geschuldet werde . Der
Verfasser des Artikels sei Augenzenge gewe,en ,
wie die Franzosen aus ftrateaischen Rück¬
sichten die eigenen Ortschaften zufam -
m e u a c f ch o f f e n hätten . Schon damals habe
es freilich geheißen , daß die „Boches " alles be -
zahlen würden .

Der Oberste Rat .

London,7. März . Wie der Berichterstatter der
HavaSagentur meldet , wurde die Beratung des
Obersten Rates , die gestern stattfand , in
den späten Abendstunden auf heute vertagt .

Besichkigung der Kampfzone durch GewerfichMer .
w. Paris , 7. März . Eine Abvrdnuug der ge -

werkschastlicheu Internationale begibt sich heute
unter Führung des französischen Gewerkschafts -
führers Marcel Laurent nach der ehemali «eu
Kampfzone ,um infolge der Beschlüsse des Lon¬
doner Gewerkschaftskongresses Feststellungen für
einen Bericht zu machen. Es soll alsdann ein
Aufruf an die arbeitende Klasse der gesamten
Welt erlassen werden . Die Abordnung besteht
ans dem Holländer Oudogeost , dem Spanier
Ca b a l l e r o , dem Belgier de Vlaemyuck
und dem Tschechoslowaken Teyerl . In der
Hauptsache werden folgende Städte besucht wer -
den : Amiens , Lens , Albert , Bapaume und Ver -
dun .



Ar «8 . Seite S

Seynes über die Lage.
w . London , 6. März . Ke ynes schreibt i'm

„Manchester Guardian " : Wir ^abcn Forderungen
im die Deutschen gestellt von denen wir wußten ,
daß sie sie unmöglich erfüllen können . Die Deut -
schen haben mit Vorschlägen geantwortet , die in
»er entgegengesetzten Richtung irre gehen . Ein
gerechtes Ergebnis hätte nur erzielt Werden tön -
nen durch Besprechung von Fragen , wie und ob
wir Deutschland erlauben , und es ermutigen
wollen , einen großen Exporthandel zu entwickeln ,
weiter , wie weit wir Bezahlung rn Natura an¬
nehmen können und Deutschland sie anbieten
kaun nnd schließlich über die Grundsätze , nach
denen die Bewertung solcher Bezahlung in Na -
tura stattfinden soll . Zlber beide Seiten haben
« nen derartigen Auszug der Angelegenheit ver -
mieden . Wäre es zu diesem Ende der Angelegen¬
heit gekommen , so hätten wir uirs einfach dort
wiedergefunden , iiw wir vor der Pariser Kon-
sereuz standen : Wieder beim Versa -illcr Friedens -
«ertrag .

Aber es ist weiterhin etwas unternommen
« vrden , waS die Sache ans de« Gebiete der Wirt -
schaft iu das des Rechts bringt . Die Pariser
Forderungen stellen eine Mänderung des nr -
iprünglichen Vertrages dar ? die , mag es nun eine
Forderung zugunsten oder zu Ungunsten sein,
die Deutschen anzunehmen nicht verpflichtet
sind . Wir können sie daher in legaler Weise
nicht zur Annahme zwingen . Au gleicher
Zeit haben wir behailptet , daß sie den Bertrag
tu anderer Hinsicht gebrochen haben und Sedro-
hen sie mit einer Strafaktion , um fie zu zwingen ,
nicht den Vertrag iu dieser Hinsicht durchzufüh¬
ren , sondern gewisse Sachen , die außerhalb deS
Vertrages stehen, zu leisten . Das ist von unserer
Seite ein ernster Schritt , über dessen Natur wir
uns Aar werden müssen.

Keynes wendet sich dann den drei an geb .
I' ichen Verfehlungen gegen den Vertrag
zu und meint : Bezüglich der Auslieferung der
sogenannten Kriegsverbrecher und der Entwaff¬
nung sei der Vertrag selbst schon durch die Agre -
mentverembarung abgeändert worden , und bei
der Kompliziertheit der Materie könne er sich
wohl denken , daß zirm mindesten in seinen techni-
schen Punkten die Deutschen ihr« Verpflichtungen
nicht buchstabengetreu erfüllten . Bei der Zah -
fung der 20 Milliarden Goldmar ? bis zum 1 . Mai
kann nach Heynes Ansicht der einzige Verstoß
barin bestehen, daß Deutschland nicht die Niese -
rungen machte, die von der Reparattonskommis -
üon verlangt w-urdeu . Der einzige bedeutsame
Verstoß beziehe sich auf d« Kohlentiefe -
rung . ES sei da festgestellt worden , daß sich
Deutschland mit 2—6 Prozent bezüglich des
Spaa - ASkommens im Rückstände befinde .
Der Betrag sei geringfügig und eL werde allge¬
mein zugegeben , daß — rund herausgesagt ,
Deutschland seine Spaa -Verpsttchtunge « bezüglich
der Kohlenförderungen erfüllt habe.

Nehmen wir an , daß Verstöße gegen den Frte -
densvertrag in Detailpunkten des oben Ange-
führten vorgekommen sind, was sind wir berech-
tigt , zu tun ? Ich hätte gedacht, es wäre unsere
Pflicht , unsere Anschuldigungen ganz genan fest-
zustellen , und , wenn Strasmaßnahmeu angedroht
waren , diese abhängig zu machen davon , daß die
Deutscheu eS unterlassen , diesen Anschuldigungen
abzuhelfen . Aber sind wir berechtigt , va$ t_ An-
schnldignngen auszusprechen und dann Straf -
Majzuahmeu anzustreben , wenn nicht Deutsch -

seine Zustimmiing dazu gibt , etwaS zu tun ,
«n>S mit den Beschuldigungen nichts M tun hat ?
Das yt eine Frage deS internationalen
Rechts und . was noch bedeutsamer ist, der in -
ternatioualeu Moral . Die vorgeschlaĵ ene
Meth «be nmrde daraus hin-ausgvhen , den Ber -
hsag so gut wie vollständig q<l zerreißen und ch-n

ersetzen durch eine von Zeit zu Zeit erfol¬
gende Aruvenduug von GewM , mir diese oder
fcae Forderung d«irch»»setzen . Aber selbst , wenn
d»s eine gerechte Art des Vorgehens wäre , ist
diese Art weise? Die Antwort auf diese Frage
W«gt davo« ad . ob ivtr die Absicht haben , btt
Bezahlung dessen . u»as Deutschlmid leistet , sicher-
zustellen oder seine bestehende Schwäche zu ver -
ranoen .

Welche Wi rkung würden die von de« Alli¬
ierten beabsichtigten MaßnciMien für d« Repara¬
tion haben ? Die strafweise Einbehaltung eines
Teiles des Erlöses der de,tischen « xyortivaren
würden letzten Endes von den Alliierten selbst
bezahlt werden und die Beschlagnahme der Zolle
könnte dazu sichren , daß die Alliierten sich im
Besitz von Schiffsladungen deutschen Payiergel -
>des befinden , von denen Lloyd t^ orge ««eullch so
beredt im Unterhaus « gesprochen hat . Die sch-vere
Bcdeuinng der » Weitung der Alliierten ruht
zum Teil daraus , daß rvir uns da»« hergaben ,
französische Politik , die dahw geht, die
Wheinlande von Deutschland M tre »lneu . selbxr
z« fördern und zum andern Teil in der Gering -
Schätzung der iwtivendigen Form m »d Rechtsvor -
Mriften . Es scheint , daß wir in noch ausgedehR -
terem M»ßc die selbe Polt tik wie i u I r -
land einzuschlagen beabstc^ igen rrnd sie mit den-
selben Argumenten rechtfertigen : Die Deutschen
Haben Unrecht , und das . glaubt man . berechtigt
uns , m tun , was ukö beliebt . Dieselbe Swistes-
versaffung , dieselbe Moral ist verantwortlich für
die letzten Vorgänge in Irland , und wenn man
Sarin beharrt , so wird sie zu demselben
Unheil führen .

ÄW « hU«I .
w . Lnxon-b»»«« , K. März . Die Fabriken der

Arb ed in Esch und Düdelingen sind ge -
schlössen . ES kam zn Schlägereien zwischen
Arbeitern und Beamten . Die Arbeiter wurden
aufgefordert , die Fabriken zu verlasse« . Der
Streik hat sich auf die Gaswerke von Düdeltn -
qen nnd Esch a« K«edehnt . Der Verband der
Eisenbahi » er erließ einen Aufruf , der die
Drohung mit einem Sympathiestreik ent-
Hält, wenn es der Regierung nicht gelinge , die
Krise zu beschwören . Die Regierung hat ihrer-
seit« einen Anfrnf veröffentlicht , worin die
Eisenbahner aufgefordert werden , sich der Auf-
Aa «dsbewegung nicht anzuschließen . Auch der
letzte Hochofen d ?s ganzen Landes ist mm -
mehr «mSg^hiosen .

Karlsruher Tagblatt .

Hardmgs Anfang.
(Bon einem Deutschamerikaner.)

Hardings Antrittsbotschaft hat in den politischen
Kreisen Deutschlands , soweit man schon überblicken
kann, eine recht geteilte Aufnahme gefunden . Aber
wer hat etwas Besonderes erwartet ? Solche tra >
ditiMiellen Amtsäußerungen sind iminer etwas all-
gemein und nichtssagend. Beim ersten Eindruck
könnte man annehmen , die Kundgebung sei eine
Absage an Lloyd Georges letzten so eindringlichen
Lockruf . Doch war sie natürlich schon niedergcschrie-
den . als die Rede des englischen Ministerpräsidenten
in Amerika bekannt wurde . Die Botschaft ist gespickt
mit schönen Betrachtungen über Zivilisation und
Friedfertigkeit . Das ist angloamerikanisch. Man
muß sich damit abfinden . Der Philosoph Wilson
hat noch viel mehr solcher Worte gemacht. In » Ber -
gleich zu den Antrittsborschaften seiner Vorgänger
ist die Hardingsche sogar kurz , nnd das ist immerhin
ein Fortschritt . Zunächst : Sie spricht mit keinem
Wort vom naheii Sondersriedensschlutz mit Deutsch-
land . Dieser bleibt der Kongreßtag«ng vorbehalten ,
die im April stattfindet . Harding hält sich eben streng
an die Versaffimg und achtet die Fristen . Wollte
er sich persönlich herausstellen und den Frieden mit
Deutschland verkünden, so hieße es sofort : „Der
ganze Wilson !" Das autokratische Regiment soll ja
aufhören . Aber ein empfindlicher Schlag ist es doch
für Deutschland, daß es während des verzweifelten
Ringens auf der Londoner Konferenz nicht die
Friedens - und Freundschaftsversicherung des neuen
amerikanischen Präsidenten als Rückenstütze erhielt .

Sodann : Mit keiner Silbe ist der Völkerbund und
der Versailler Vertrag genannt . Es ist alles indirekt
gesagt. Allerdings mit großer Entschiedenheit. Die
republikanische Partei hat sich darauf längst fest-
gelegt. „Wir haben nicht die Absicht , uns in diesen
Wirrsal hineinziehen zn lassen .

" Jedes militärische
Bündnis wird abgelehnt . Amerika weigert sich , seine
Entschließungen einer Autorität unterzuordnen , die
nicht die seine ist. In diesen Worten klingen die
Debatten des Senats und die heftigen Angriffe
gegen Wilson nach . Der Ersatz für den abgelehnten
Völkerbund wird deutlich genannt — das obliga¬
torische Weltschiedsgericht . Wer die Botschaft
aufmerksam durchliest , wird merken, daß hier, bei
Verkündung des Schiedsspruches als „Ziel " der Stil
wechselt , wie überhaupt au dem Dokument mehrere
Köpfe gearbeitet haben . Ausdrücklich wird eine
Kodifikation oes Völkerrechts in Aussicht cje«
stellt, eine Riesenarbeit angesichts der trostlosen
Kriegstrüm « « des internationalen Rechts . Nie-
man !' anders kann das, als Charles Evans Hughes ,
der beschäftigste Anwalt der Vereinigten Staaten ,
d^r ehemalige Oberbundesrichter , der Augiasstall -
Reiniger der LebensversirherungsgesÄlschaften, des
Rennwettenbetriebs , der Newyor

'
ker Parteimafchi -

nenpolitik. Hughes fühlt ganz genau , daß er als
Staatssekretär und Resiortches des Auswärtigen
Amtes ein blutiger Anfänger ist, ein Neuling und
Dilettant der auswärtigen Politik . Umso unge-
stümer wirft er sich auf die theoretische Aufgabe der
Rechtschassnng . Es wird ihm unmöglich sein , in das
jetzige Spiel von London einzugreifen . Alles, was
in der Kongreßbotschaft an umwälzenden Gedanken
angedeutet wird , ist auf lange Sicht versprochen.
Eine Offenbarung , eine Überraschung liegt nicht vor .

Trotzdem hat Deutschland keinen Grund , an der
„Hilfe Amerikas"

, von der seit Wochen die Rede ist,
zu verzweifeln . Das tut es auch nicht, wenn man das

' Verhalten der deutschen Börsen beobachtet. Die
Börsen glauben fest an Amerika. Die Gerüchte
wollen nicht verstummen , daß etwas Großes im
Gange ist. Wenn man auch sonst nichts ans Ge¬
rüchte geben soll, im Finanzleben bedeuten sie etwas ,
find sie fast immer die Vorläufer von Tatsachen.
Offenbar handelt es sich um eine großzügige Be -
teiligung amerikanischen Kapitals am deutschen
Wirtsthastsleben , insbesondere an der deutschen
Industrie , und um Kreditpläne , die geeignet sind,
den ohnmächtigen Neid der Entente Hervorrufen .
Harburgs Kongreßbvtschast lehnt es ab . irgendwelche
ausländischen wirtschaftlichen Verpflichtungen zu
übernehmen , »ber damit sind ja nur Staatskredite
gemeint . Hoover , der Handelsminrfier .Hardings ,
ist für Privatkredite . Er hat es vor einiger Zeit in
Chikago auf einer Konferenz von 300 Vertretern
der bedeutendsten Finanz - und Jndnftrie - Organisatio -
nen klipp und klar ausgesprochen : „Es ist entsckneden
vorteilhafter , die Lösung dieser Probleme auf rein
gesellschaftlichem Wege und durch die Initiative
einzelner , als durch eine Regierungsaktion anzu -
streben. Voraussetzung zur Schaffung einer wirk-
samen Gfrundfaje für den wirtschaftlichen Wieder -
aufbauist erstens die Herstellung friedlicher Beziehung
zu Rußland und zweitens die endgültige Festsetzung
der von Deutschland zn zahlenden Äitschädigung
in einer vernünftigen Höhe, die es Deutscbland er-
Niöglicht , wieder zu Kräften zu kommen.

"
Einen solchen Passus hätte Harding in seine An -

triMbotschaft aufnehmen sollen . Daß er fehlte, ist
»ein Beweis , daß diese deutschfreundliche Ptfitik
von mm an in Ziwshington nickt getrieben werden
wird.
—

Was wir um Mm denken .
Das Mitglied des Reichstages , Anton E r k e -

■,L ' Öei Abgeordnete von Düsseldorf -Ost ,
veröffentlicht unter obiger Überschrift im „Ber¬
liner Tageblatt " nachstehende Auslassung :

„Der erste Schlag trifft also uns . Düsseldorf
soll besetzt werden , Duisburg soll besetzt werden .
Das soll der Anfana der Selbsteinkasfierung von
226 Milliarden Gold , von 8400 Milliarden Pa -
pier sein . Jetzt wird der Welt eine ins Riesen -
l>afte vergrößerte chinesisch? Salzfteuerverwal -
tnng vorgeführt gezeigt werden . Und man wird
dann ja sehen, ob fünfhunderttausend Soldaten
mit Kanonen und Säbeln zweihundertsechun -d-
zwanzig Milliarden einkassieren können . Die
Welt wird aus diesen neuartigen Versuch ge-
fpannt sein . Sie wird nach einer Weile finden ,
baß die Einkassierung jeder einzelnen Milliarde
daL Zehnfache an Kosten verursacht .

Wir sind uns am Rhein seit langem darüber
£!<*', daß dieser wahnsinnige Versuch enmtal ge -
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macht werden mußte , und wissen, daß wir dabei
Merst die Betroffenen sein würden . Uns über -
rafcht das Londoner Diktat nicht. Uns kann die
Rede Lloyd Georges nicht erschüttern . Wir Hof-
feu und wünschen dringend , daß sie niemandem
in Deutschland schwerer fallen als uns . Die
Welt braucht einen solchen Versuch , Armeen zum
Gerichtsvollzieher zu machen, um eudlich zu er-
kennen , daß die Machtpolitik keine Reichtümer
schaffen kauü .

Die Regierung mag in Einzelheiten noch nach-
geben und iveitergehen . In der Hauptsache muß
sie unerschütterlich bleiben und muß ebenso un -
erschütterlich das ganze Volk hinter sich haben .
Wir wanken nicht trotz Besatzungsgesahr . Bei -
den Städten ist die Schwierigkeit der Besatzung
bekannt . Düsseldorf ist schon seit Dezember
1918 zu etwa einem Fünftel besetzt . Und leöer
Einwolmer kennt die Folgen für sich und für die
Besatzung . In Duisburg liegt es äbnlich .
Und die bange Sorge , mit der sich die Besatzuuz
seit jeher ans und in den Rheinbrücken verbarri -
kabiert , spricht lauter als alles andere , wie der
cmsache Soldat der Gegenseite das BorriiZen
ben, teilen wird .

Wir wollen und ^werden die augenblick '
l i ch n Lasten tragen , ertragen müssen, da wir
die ungeheuren Dan ertasten nicht tragen
können . Eine augenblickliche Erleichterung wol -
len wir nicht erkaufen durch eine unmögliche
Dauerbelastu " ".

Das Rheinland hat jetzt eine mehr als zwei-
jährige Besetzung bereits ertragen . ES hat
gleichzeitig einen Haufen Landesverräter ab-
geschüttelt und dieser Verseuchung wider »<>ndcn .
Es wird auch weiter widerstehen , damit nicht die
deutsche Arbeiterschaft , die deutsche Wirtschaft
mid unmittelbar auch die Arbeiter in den Fein -
deöläudern in ein ungeheures Sklavenjoch ein-
gespannt werden .

Auch wenn wir zuerst und am schwersten da-
runter leiden , wollen wir , daß Deutschland end-
lich bekundet , wie unerträglich und un -
möglich e S ist , unter dem Marterinstiniment
des Versailler Vertrages weiter zu leben .
Wenn der Friedensvertrag nun von der feind -
lichen Seite selbst offen gebrochen wird , kann
man von uns die Hochhaltnyg des Vertrages
nicht beanspruchen .

"

*

Die Deutsche Demokratische Lcmdesparlej in
Beyern .

erlätzt foJaeu &c £ uw &fle&unfl:
. Die Stunde ö«r Eirtfchorduus ist gekoun»« » . Das

Gewaktwort uiksrer K«ind« soll zum Gewaltakt werden .
Dirrch untre Unterschrtft sollen wir nns sekber »i<W
mir zu « wem BoOOrecker mochen, wir solle» »usieich
baS uns in Bersaikles abgevrebte Be -
k « nntnis unsrer ange bl ich « n Schuld er-
neuem und ein brutales M a ck t d i k t a t als ae -
rechtes SiiSneurteil anerkenn « « . An der ReichSregie»
ran« ist es . aus dieses Beaehren zu a« tW»rt«n, das nur
SUeettt &ernrat , zum Walniww oelbemert durch das
eivn« schlechte Gewissen un» die Ai«sst vor dem T«g , der
di« Wahrheit ans Licht brin«t. stellen vonnte . Die
ReichSre « teennt wirb, davauf wollen wir fest
Vertrauen, di« Antwort zn finden missen , die ihrer Ver»
antwortuna , friUjwr des deutschen Volkes nnd Tren-
bSnder feines ©c&itfsaW und feiner Ehr« zu fei« , wür-
öia ist . An uns aber ist eS, sie durch das Bewußtsein
zu stützen , «in einiaes Boll hinter sich zu
haben , SaS entschlossen ist, jedwedes Schick -
fal gemeinsam zn tragen . Nicht srobe SZortt ,
nicht lärmender Kundgebungen bedarf eS , um dies
eundzutun . ES genügt taS Gelöbnis der
T ? « « «".

Aus der Deutschen oolkspartei.
D«r Keschii t̂Kführendc AuSlchub der Deutschen Volks -

vartei ist von seinem Bortwenden, dem ReichStiigHatg.
Kemvkes . ans Dienstag , den 8 . März nach Berlin
einberufen worden . Im Border«ir« nd der BerHand -
lungen steht di« Beratung der voltiischen Lag«.

Um SberschWen.
Ein Aufruf.

w . Berlin , 6. März . Die Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberschle -
s ie r und der Deutsche Schutzbund erlassen folgen -
de« Aufruf :

Stimmberechtigte Oberschlesier ! Ihr habt für
die bevorstehende Abstimmung in groster Pflicht¬
treue bereits viele Opfer gebracht . Eß gllt , noch
ein letztes Opfer bringen : Einodnung in den
großen Maffentransport für die Hin - und Rück -
reife ! Nur muftergllltige Ordnung kann eine
große Massenbewegung gewahrleisten . Person -
liche Wünsche, möge» sie auch noch so berechtigt
fein , müssen bei der Entscheidung um das Schicksal
Obcrschlesiens und damit bei der Entscheidimg
um das Schicksal Deutschlands in den Himer -
grund treten . Es ist nicht möglich, eine Masten -
bewegung in einigen wenigen Tagen nach Ober -
schlesien durchzuführen . Eine solche Bewegung
dauert 12 bis 14 Tage und muß für jeden Tag
gleichmäßig verteilte AMen ausweisen . Haltet
darum unbedingt an den für Euch festgesetzten
Fahrtage « fest und bringt das Opfer der unver -
«leidlichen SlHwesenheit von Haus und Beruf znr
Rettung Oberschlesiens !

KÄne Besorgnis ,
w. Beuthe n , 6. März . Die iuteralliierte

Kommission erklärte die in einigen Gemein -
devertretnngen des Abstimmungsgebietes gefaß -
ten Beschlüsse , worin gegen die Zulassung von
„Emigranten " protestiert und jede Verantwor -
tung für etwaige Schäden anläßlich der Einquar -
tierung der Emigranten " in den Gemeinden ab-
gelehnt wird , für unzulässig und ordnete die
sofortige Entfernung der an den Ortseingängen
ausgehängten Beschlüsse an . Kein Abftlmmungs -
berechtigter aus dem Reiche braucht vor der Ein -
reise mich Oberschlesten zur Abstimmung irgend¬
welche Besorgnisse zu hegen . Die interalliierte
Kommission ist offenior gewillt , das Abftim-
nnlngsrecht aller nachdrücklichst zn schützen.

Oberschlesien ruft!
w . Kattvwitz , 6. März . Das P l c 6"i s zit kom -

missariat von Deutschland und der Verband
heimattreuer Oberschlesier, Zentrale Kattowitz ,
veröffentlichen folgende Kundgsbung :

An zwölfter Stunde wenden wir uns nochmals
au Euch und sagen Auch , daß die kampsumtoste
Heimat auf Euch wartet u«d auf E«ch

V rstes Vlalt

rechnet . Die Vorbereitungen für Eure sicher«
Unterbringung sind getroffen . Bon Herzen
freuen sich Eure Brüder und Schwestern daheim,
Ench zu bewillkommnen und zu bewirten ,
von Euren Stimmen haben wir nvtig , um nnst-
« n Sieg zu einem überwältigenden zu machen
und alle Anzweiflungen von vornherein aus dem
Feld zu schlagen . Einst werdet Ihr stolz erzählen
von Eurer Teilnahme an den ereignisreichen
Tagen . Darum schnürt Euer Ränzel . Der Tag
ist gekommen , da Eure Treue das Schicksal der
Heimat und des großen Vaterlandes besiegeln
soll. Oberschlesien ruft Euch alle !

Aeber politische Varwe« und ihre
Velvertsnß.

Der Herausgeber des „Getreuen Eckart", der
bekannten Berliner ,Lalbmoi »atsschrift sür dav
ganze deutsche Volk "

, trägt sich mit der Idee ,
im Anschluß an sein literarisches Unternehme »
eine Bewegung in die Wege zu leiten »nr
dem Ziele : „über die Parteischranken hinweg
Zusammenschluß der zum Wiederaufbau bere«-
ten Männer , zwischenparteiliche BerständigunS
Uber die Lebensfragen des deutschen Volkes ■
Auf ein Rundschreiben an einen größeren Kr « »
im öffentlichen Leben erfahrener Männer
Geh . Hofrat Dr . Binz , der vormalige Chef der
Nationalliberalen Partei Badens , folgendes
erwidert :

Die freundliche Aufmerksamkeit , der ich die
Zusendung des „Getreuen Eckait " irnd Ihre
besondere Zuschrift verdanke , veranlassen miÄ-
JHrem Ersuchen nachkommend , über Ihr 0 C*
plantes Unternehmen und damit zusammen -
hängende Fragen vaterländischer Politik t»
einigen Betrachtungen mich auszusprechen . • •
Als ich eines der ersten Hefte Ihres „Getreuen
Eckart " gelesen hatte , beschlich mich ein wehmüti¬
ges i' .' fühl . Also schon wieder ein Anlauf »ur
Grs ung einer neuen politischen Parteil sagte
ich mir . Wir haben doch weiß Gott der voliN-
schen Parteien in unserem Deutschland mehr als
genug ! Wie oft schon ist unter der Parole
„Ueber den Parteien "̂, ,^Fn allem nur das Vater -
land " u . ä . gegen die bestehenden politischen Par -
teien an das deutsche Volk appelliert worden -
Und was war allemal der Erfolg ? Verwirrung
und Zersplitterung schlimmer als zuvor ! ES
konnte nicht anders sein : Die Sammlung der
Volksgenossen „über den Parteien "

, die dem
Rufe folgten , bildete naturnotwendig eben eine
neue Partei neben den andern , mit eigenes
Programm und Stellungnahme zu den aktuellen
pslitischen Frage « , also eventueller Kampfe » '
front gegen die übrigen Parteien . .

„Parte ipolitik !" In der Meinung
kleiner Kreise , namentlich unserer höher Gebil¬
deten , eilte üble Sache . Engherziges Partei »
interesse , — die Partei als Selbstzweck , nicht al»
Dienerin des Vaterlandes und der Gesamti »»
teresfen des Volkes : uugefähr in solchem Lichta
erscheinen ihnen die Parteiengebilde . Wenn
diese Amchauung in der parlamentarischen Ge-
schichte Deutschlands eine gewisse Bestätigung
zu finden scheint sanders in England ! ) , so er-
klären sich betrübende Erfahrungen solcher
zum nicht geringen Teil — gestehen wir eS ^
aus der Rückständigkeit und Kurzsichtigkeit un¬
seres früheren konstitutionellen Systems , das
in vermeintlichem nationalen Interesse daoo
zurtickschreckte , die erwählten Vertreter des Bot -
kes zur Staats ! ei tung mit herzuzieh 'v

"
und sie dadurch m»t der vollen Wucht der Ver -
mitlvortlichkeit vor dem Volke zu belasten . ^
genbrödelei und »erstiegener Doktrinarisw '^
können sich in deutschen Landen keinen günsn "

geren Nährboden wünschen , als ein System , de
dem die Volksvertreter im wesentlichen nur zu
reden , zu kritisieren und — zu negieren be¬
rufen sind . .. . . .

Die Retorten , in welchen die politischen Kram¬
einer freiheitlich gerichteten Nation zur pra^
tischen Auswirkung sich sammeln , sind nun ein¬
mal und waren zu allen Zeiten die Parteien -
Diese ausschalten wollen , wäre gleichbedenteno
mit dem Versuche das politische Lebeu eines
Volkes zn ersticken. Utopisch ist aber auch d >
Vorstellung , die Mehrheit von Parteien durcy
eine einzige zu ersetzen. Wer in den Parte «^
kämpfen der Uebel größtes erblickt , verkcnm
die uralte Wahrheit , daß der Kampf der Vater
alles fortschreitenden Werdens zu höherer
tur der menschlichen Gesellschaft ist. Aber
gilt die Auswüchse und Schädlinge in den
teikämpfen zu tilgen . Das vermögen mit Aus¬
ficht auf Erfolg nur die zu vollbringen , wel«
innerhalb der Parteien sich zu tatkrai -

tiger Mitarbeit bereit finden . Und daran
es in Deutschland nach wie vor bitter not , 5 ^
allermeist an der Mitarbeit der sogenannten s«
bildeten Kreise . Davon wissen die führende
Männer der Parteien , die mit politischer A*ve
überlastet sind, zu erzählen . Darum weg vv
den Parteilose « und hinein in die Parteien i
Mitarbeit ! Freilich , so übergroß die Zahl
politische« Parteien auch ist . — restlos .
keine befriedigen , an den Einzelheiten , ä
Tuns und Lossens wird meist Jeder etwas au
zusetzen haben . Der Mensch und denke»
Staatsbürger ist eben sozusagen kein Heroc ^
tier . Es wird sich immer nur darum hano » '
eine Partei zu wählen , mit deren allgemein ^
programmatischen Grundsätzen man üoerc
stimmen kann , mit deren Weltanschauung " g
deren Aufsassuiig hinsichtlich der Ausgaben o
Staates wir uns verwandt fühlen . Wer sich "
politische Partei sucht, die ihm vollkomme «
Ganzen wie in allen Einzelsragen entfprea >
soll, der wird vermutli6 ) immer vergeve
suchen , er wird also für sich allein die ihm v
schwebende ideale Partei bilden müssen . , jt
selbst an dieser wird wohl nur Selbstgefauw ' '
lediglich Einwandfreies entdecken!

Einem gemeinschödlichen Irrtum verd »! ,
auch die J -abel ihre Entstehung , daß die p ^
schen Parteien von einer Art Tyrannei w
Fiihrer beherrscht werden . Gewiß , »ut ^. .
Schultern der von ihren Parteigenossen en
ten Führer ruht mit der Berantwvrtliwiei ^
ivesentlicher Teil der politischen Arbeit !: T«e i
die vielgestaltigen Materien zu bemeister
mögen , st« müssen mit Menschenkenntnis »
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? "e»hett uttb Klugheit es verstehen , vermtt .
und klärend bei suseinandergehenden An »
im Einzelnen die gesamte Kraft der Par »

praktischen Auswirkung »usammenzu ,
lie». Von einer guten Lösung dieser Aufgabe

de? Erfolg einer auf positive Arbeit im
der vaterländischen Interessen gerichte-

^ Partei wesentlich ab.
, «uz der griechischen Geschichte ist bekannt , daß
, i Gesetzgebung des weisen Solon von jedem
, nen Bürger bei Vermeiden schmerer Ehren -
Wen den Anschluß an eine politische Partei
Ivette . Gehen wir zu weit , wenn wir nns

>e Motiven im modernen Staat zumal in
5 ** Republik , es für sittliche Pflicht des
^ ^ tsbürgers erachten , jeder zu seinem Teil

nach seinen Fähigkeiten , sich in die Arbeits -
^ kinschgst einer politischen Partes zu stellen

«i> damit auch den ihm zukommenden Anteil
,,,/br Auslosung deS wahren Volkswillens bei-
!l^ agen? Die gewissenhafte Tätigung des
^ .

'
Uschen Wahlrechts ist jedenfalls ei« Min -

der Pflichterfüllung , das jeder leisten
«u . Mißachten zahlreiche Volksgenossen , na -

.Jülich aus den gebildeteren Schichten , dieses
Pflichtgebot , so machen sie sich

Jv ™nü >ig , m« " » Heimat rmd Reich mehr und
zum Tummelplatz der Schwätzer u . Volks -

Hetzer u "j» jener unbel ^ ^ aren ideologischen
?i»atskünstler werden , die zwar stets das Gute
Ij

® 1 11n mögen , aber allemal das Böse schaf-

der vorstehend dargelegten Auffassung
ich mich nicht in Widerspruch mit der Auf -

er
®®' M< sich der „Getreue Eckart" gestellt hat :
kfit aus allen Parteien Männer und Frauen

äo* rt kommen , bte ernsthaft am Wiederaus -
fnirf , Vaterlandes mitarbeiten wollen . Ein
hn 8 Unternehmen ist zn begrüßen . Damit

der „Getreue Eckart" zu einer Fnndgrnbe
Zollen Wissens für jede Partei werden , zur

^ >g !eichung und Mildcrnng der Gegensätze
. vor allem dazu beitragen , daß der so oft in

itr Verunglimpfung Einzelner nnd gan -
rp, ^ olkskreise ausartende Parteikampf ans
®irb ^ ^ chem Boden zum AuStrag gebracht

^ Deutsches Reich .
«v. Die Amnessie In Sachen .

^ WaHftisc&e Mcbrdeii des sSchnschi» Saivdtages
Ktltü

' ' 111,8 unser Dresdener E-Korresponöent
Antra« «in , durch txn di ' Rcgiernno aus-

wird , sofort ein w- ttaebenö, ' mneffiegeseb
T« durch soll i«»«n Pcrso/^^

' Dtrasfrewett
>r>erdcn , die bis »um St . Dezeaiocr 1920 Hoch-

HmÜ •*«*» den Freistaat Sachse« oder ähnAche Ber-
fyj** br«>,norn haben . ferner Straffreiheit Hlr all«

die int Zusammenhang mit den Unrnben w
Z °b>e» begangen worden sind . Die bereit» erkannten
Wt ln lvllen nieder «« schlag«« nnd dl« «•nWitatgett
i2 * <# oitferefieb«« werden . Schlieiilich soll Be-
^ °>auny sosch « U«rg« bcn eintreten, die nnter dem

^ ttrTT4?rfw*fff4/&#r ttti J) ö€H)CTff# öft*
bea« w«n wor-hchl? lvirtschafllicher BeibÄtnisse nnd

Kämpfe tut Liwdernn« der Not U»- »«. .. .v~ .-
W ??6 Ei» kommunistischer Antrag, ber « ich Straf »

iür allgemein « Verbrechen fordert, wen» sie nur
i^ ^ litischeu Vcrbältnisten w Jusamn^enban» « -

werd?« kvnnen . wurte abgelehnt .
Sleuerl ' -nterzichung .

w « ckkenb » rgische La » dt « «, der «or den
HuVk *** am 18 • Mär, vor sich gel»««, - och m einer

»ufaniiue »getreten war . erlebte eine recht
*» . Ueb «rraschirng durch die L -antwortung etner
eiw »*- Die Sozialdemokraten hatte« eioe Anfrage
»-

"
^ acht. die nähere Auskunft über ei» GerüchtHHyVjwR , die näher« « ustunn uoer «in ® « tu «

« j £7*. wonach der d « « t Ich national « Ainan
er Dettmann , der dem kürzlich abgeltist-

»î . .°sabtn«tt angehört« , sich während feiner Minister-
Wr. ^ fret Mn -bÄDa semcvÄt böbett

Ich
* datfächttch die Uebersührnn « des B e-

«j*T ! ' i fl t c n erfolgt ist . DaS Minister»«« war aber
&*!* dcr Lag«, so weit es sich um SwatSftenern »an»

^ verschwundenen Summen anzugeben . Bom
t»z ^ nnan»amt in Rostock ist Strafantrog gestellt «nrd
^ ««rü hren bereits er«ffn«t worden .

Oaöifcher Landtag .
Schulcmsjjchiltz .

(etmrnet Bericht .)
Schnlauöschutz des Badischen Landtags

Üuskr am Freitag den Zentrumsantrag auf
» „ .®*«ttuitft des obligatorischen Religi 0 nS -

in der Gewerbeschule und
htiZ} r n Fachschulen . Die ZentrnmSver -
ftn»f erklärten denselben für eine notwendige
riibts ^ enz des obligatorischen ReligionSunter -
W v n der Fortbildungsschule und bemühten
iy ebenso auS dem Schulkompromiß , der

Neichsverfassung Aufnahme gefunden , M
'°w . Diese Auslegung der Verfassung wird
ii&rU Unterrichtsminister widerlegt , der im
WS ®* seine Erklärung , bis das Gesamtmim -
totr,̂ ? in dieser wichtigen Frage Stelluna ge-
«C habe , verschob. Die fozialdemokrati -

Redner bekämpften lebhaft die Ausdeh -
»erstt Namentlich mit dem Hinweis , daß die
Wf ?? orf Zeit für den unbedingt nötigen
>»iin. ° iirgrrlichen Unterricht benützt werden
Vx - Ein demokratischer Redner sprach sich
dein ^ . Fortsetzung des Religionsunterrichts in

Finne aus . da» es sich hierbei um freie
W ly * über Kirchengeschichte , Lebensbilder
r -lts^ oßen religiösen Gestalten nnd über die
dein r unden Fragen der Weltanschauung han -
ätÜM e - Andere demokratische Redner be-
H ri .n diese Absichten lebhaft , betonten aber ,
flu J '® durch freie VereinStätigkeit wohl besser
Äes,, ^ wichen seien , während ein Zwang zum
N ^" ade in diesem Älter leicht abschrek -
^ >tt ,

' ^ ken und in großen Städten zum Aus -
^ endlich unbesonnener Leute führen
fahrend bei Erwachsenen das weulg zu

k«tun» , kl Ein Beschluß wurde biS zur Be-
»O^ ll ?n den Tr aktionen ausgesetzt .

SaSM « volitik .

Jw . nuiaMi
®#w ® Dinftwt Armbrnster w Mannheim fei »
rW 04

« oriibc,^ cr d«S Bad. 7b -w!ogenscrctn« nie-
5)" Sit ift u »« Professor Hcrm-a« n S ch n i b 1 « t
c °lRfcf« k0mnnntrm 11 in (LeffigfAuk ) 5« m
t? T«. ift w !L « » a« t worden , «r steht im 08. L«bens-
r " !«. -^«»fn ' oIwK und wirkt »fit IS 19 an der Lefsins-

Mitglicder des BaÄ. Philologenv«reiits
J ,

'lim , das L ^rtvai »»» . Sab er
»« t« « » » ilA.

Ms Haben .
Sreisausjchutz Karlsruhe .

: : Karlsnihe , 7. März . In denjüngiten Sitzungen
des Kreisausschusses Karlsruhe tam u . a. fol -
gendes zur Beratung und Beschlußfassung: Die ^ in-
führung der staatlichen Kraftwagenlinie Pforz .
Heim - Bretten macht die Einwalzung verschie -
dener Straßen - und Wegstrecken erforderlich, die
seither nach dem Flicksystcm unterhalte » werden .
Die Kosten der erstmaligen Eindeckimg belaufen sich
etwa auf 470000 J4 . Daneben entsteht ein jähr -
licher nicht unvedentender Unterhaltungsaufwand .
Der Kreisausschuß ist nicht in der Lage, im jetzigen
Zeitpunkt Entschließung über die Eindecknng neuer
Strecken zu treffen . Es muß vielmehr abgewartet
werden, wie das künftige Finanzwesen der Kreise
durch Gesetz geregelt loird und sich überblicken läßt ,
welche finanziellen Aufwendungen dem Kreis durch
die Einführung der verschiedenen staatlichen Kraft¬
wagenlinien innerhalb des Kreisgebiets erwachsen.
Um dem fortgesetzt steigenden persönlichen und sach -

lichen Aufwand bei der Unterhaltung der Kreis -

straßen und Kreiswege zu begegnen, sollen̂ jene
Strecken, die inzwischen den Charakter von Stadt -
straßen angenommen haben oder für den Durch-
gangsverkehr ohne wesentliche Bedeutung sind, aus
der Kreissürsorge ausgeschieden toerden . Die in
Betracht kommenden Gemeinden sind zunächst
wegen ihrer Stellungnahme hierzu zu hören . Uber
den Beizug der Gemeinden zu Neuanlagen und
Hauptverbesserungen sowie zur Unterhaltung
von Kreisstraßen und Kreiswegen werden neue
Grundsätze aufgestellt nnd an die Gemeinden be-
kanntgegeben .

Der ttomniunalverband Karlsruhe -Land hat dem
Kreisausschuß in dankenswerter Weise 2400 Dosen
kondensierte Milch als Säuglings - und Kinder -

milch zu - ermäßigtem Preis überwiesen (zur Ber -

teilung an Minderbemittelte des Amtsbezirks Karls -

ruhe) . Wt der Abgabe werden die Kreissürsorge-

schwestern betraut . Die Kreisfürsorgeschwester
für die Landgemeinden des Amtsbezirks Ettlingen
ist infolge Übertritts in den Dienst der Stadtgemeinde
Karlsruhe aus dem Kreisdienst ausgeschieden. Ihre
Stelle wird der Fürsorgerin Frau Irene Wehner
übertragen . Einem in der letzten Kreisversammlung
ausgesprochenen Wunsche entsprechend wird der
Kreiszuschnß zum Watregeld der Landkranken-

Pflegerinnen , der seither jährlich 100 M> betrug , neu

geregelt und bis zu 300 M jährlich erhöht . Der im
Kreisvoranschlag vorgesehene Betrag zur Unter -

stütznng der Arbeitersekretariate in Hohe von
3000 jflf wird an die Arbeitersekretariate in Karls -

nche und Pforzheim lind an das katholische Bolls -
büro Karlsruhe verteilt . Weiter erhält die Gemeinde
Kürnach zn den Ansbildungskosten für eine Arbeits -

ehrerin eine« Beitrag zugewiesen-
In dem Entwurf de» badischen Ausfuhruitgsge -

setzes znm Landessteuergesetz ist vorgesehen, daß
die Kreise Zuschläge zur Landesertragssteuer
bis ,nm Höchstmaße von 10 # für je 100 M Steuer -

wert erbeben dürfen . Außerdem sind die Kreise
berechtigt , , nr Deckung ihrer Ausgaben von den
Kreisgemeinden Umlagen zn erheben m Höhe der

für die Zeit vom 1 . April 1919 bis 31 . Marz 1920
ans die aemeindenpflichtigen Einkommen ausge -

schlagenen Umlagen zuzüglich einer Steigerung von
25 vom Hundert . Der KreisauSschuß ist der Ansicht,
daft die Begrenzung von 10 zu gering bemessen
sei nnd entweder erhöht oder ganz fallen gelassen
werden Mite und daß als Grundlage für die Ver -

tHlitito des Kreisaufwands auf die geineindepflich-

ftttn Einkommen der Umlagebedarf für die Zeit
vom 1 . M ?if IM » M ?N . WS?* 1921 M nehmen sei

X Pforzheim , ti. März . Auch hier sind ver -
einzelte Krankheitsfälle vorgekommen , die man
als Schlafkrankheit bezeichnet.

X Reilinge « b . Hohenheim , 6. März . In der
Wohnnng des Fosef Vogel kam Spreng -
v n l v e r , das zum Sprengen von Banm -
stümpfen verwendet wird und unter dem Ofen
getrocknet rvnrde , zur Explosion . Ein neun -
jähriges Mädchen erlitt schwere Verletzungen
und das Hans wurde stark beschädigt.

X Mannheim , 6 . März . Zwei falsche Kri -
minalbeamte erschwindelten sich hier in den
letzten Tagen zwei Ballen Stoff im Wert von
.'>000 Ji . Die Schwindler wurden in der Per -
son eines Vahnpolizeimanns und eines Taglöh -
ners von hier ermittelt . — Ein löjähriger Bo -
lontär wurde auf dem Heimweg von einer Fa -
brik von einem Unbekannten räuberisch
überfallen , durch drei Messerfttche verletzt
und seiner Brieftasche beraubt .

a . Wcinhei « , 6. März . Heute nachmittag fand
bei günstigem Wetter zum ersten Male wieder
seit Kriegsausbruch der vom Gemeinnützigen
Verein veranstaltete Sommertagszug statt .
Unter Borantritt von Fanfarenbläsern in alt -
deutscher Tracht und einem Träger mit einer
Riesenbrezel bewegte sich der ungeheuere Fest -
zng durch die Stadt nach dem Rathause , wo
Hauptlehrer Falk vom Balkon des Rathailses
herab die Festrede hielt , die in ein Hoch auf die
Stadt Weinheim ausklang . Zum Schlüsse er-
folgte die Preisverteilung an die schöAsten
Gruppen von Sommer - und Wintermännern .

X Buchen , 6 . März . Der Bürgeraus -
schütz bewilligte 1350 000 Jl für die Erbauung
eines neuen Volksschulgebäudes auf
dem freie » Platz neben deni alten Volksschnl-
gebäude . Ferner wurden 72 000 M für die Er¬
richtung ber beiden Antolinien Buchen —Mudau
—Eberbach und Buchen —Altheim —Oberwitt -
städt bewilligt .

X Mosbach . 6 . März . Die Maisenbacher
Mühle ist amtlich geschlossen worden ,
nachdem dort über 100 Zenter zurückgehaltenes
Getreide beschlagnahmt worden waren .

X Rasttt . 6. März . Die 10. Tagung de8 Lan -
desverbandes Baden des Bundes der Aus -
landsdeutschen fand hier unter dem Bor -
fitz des Herrn Robert Levinger - B .-Baden
statt . Sämtliche Ortsgruppen des badischen
Landes entsandten dazu thre Vertreter . Es
wurde über die Entschädigungsfrage gesprochen,
und der Bund hat nach dieser Richtung weitere
tisfolfte auizuu -eiie«. Die Svrnchkomwiffw « iür

Auslandsschäden Karlsruhe nimmt sich in der
Person des Geh . Rats Duffner als Bertre -
ter des Reichskommissars in Berlin der Aus -
landsdeutscheu sehr warm an . Die Auszahlung
für die Vorentschädigung , Zahlstelle Karlsruhe ,
die erst seit Mitte Dezember v. I . eingerichtet
wurde , arbeitete ebenfalls sehr gut .

w . Ofscnburg , 6 . März . Da mit einer ununter -
brochenen Stromliescrung aus dem Murgwerk nicht
gerechnet werden kann , beschloß der Stadtrat , beim
Bürgerausschuß den Ausbau des Elektrizitats -
Werkes zu beantragen . Es soll ein 430 ? L -Diesel-
motor angeschafft werden nebst dem dazugehörigen
Generator . Der Aufwand beträgt ungefähr 800000
Mark . Der Ausbau der Kaserne zit Notwohnungen
wird einen weiteren Betrag von rund 175000 Mark
erfordern .

X Lahr , 0. März . In S ch u t t e r u ist im Al -
ter von 73 Jahren Pfarrer Engelbert D a m a l
gestorben , der seit 10 Jahren dort die katho-
ltfche Seelsorge ausgeübt hat .

X Freibnrg , 6. März . Die Straski ^mmer de-
schäftigt sich tUlg-enbliÄich mit einem großen
Schokoladeschieberprozetz , in den 18
Angekläffte verwickelt sind . Das Anklagemate -
rial ist so umfangreich , datz fast zwei Jahre zu
seiner völligen Ächtung nötiz waren . Haupt -
angeklagte sind der Badeanstaltsbesitzer Albert
Weber aus Basel und der frühere Geschäfts -
leiter des Kommimalverbandes Lörrach -Stadt .
Revisor Oskar Schemenau aus Karlsruhe .

X Freiburg , 6. März . Der in Berlin verstor -
bene berühmte Kehlkopfforscher Geh . Rat Prof .
Dr . K i l l i a n ist auf dem lnesigen Friedhof zur
letzten Ruhe bestattet worden . Die Beteiligung
an der Trauerseier war sehr grotz. Stadtpfar -
rer Jaeger führte die kirchlichen Zeremonien
durch .worauf Geh . Rat Pros . Dr . H a h u , De -
kan der medizinischen Fakultät , Geh . Rat Prof .
Dr . D i e h l , derzeitiger Rektor der Universität ,
und Geh . Rat Prof . Dr . Kahler , der Nachsol»
ger des Verstorbenen an der hiesigen Klinik , die
Verdienste deS Entschlafenen würdigten . Wei -
ter sprach noch der Vorsitzende der Vereinigung
Schweizer Aerzte für schwere Hals - und Ohren -
erkrankungen und der Vorsitzende der Wiener
Laryngologifchen Gesellschaft, die ebenfalls Kil -
lian als den großen Schöpfer und Reformator
der modernen Laryngologie w ihren Nachrufen
bezeichneten.

w . Schönau i . BZ., 6 . März . Der aus dem Elsaß
gebürtige Schirmflicker Math . Schneider , der von
der Staatsanwaltschaft Memmingen in Bayern
wegen fahrlässiger Tötung steckbrieflich verfolgt
wnrde , wurde hier verhaftet .

w . Säckingen, 6 . März . Das Fridolinfest wurde
in der althergebrachten, Worisch gewordenen Weise
begangen . Viele Tause«de aus Nah nnd Fern ,
über 4000 aus der benachbarten Schweiz , waren
herbeigeeilt . Erzbischof Dr . Karl Fritz - Freiburg
zählte gleichfalls zu den Gästen . Er war gestern
nachmittag in Begleitung von Domkapitular Weiß
imd Hofkaplan Held hier eingetroffen . Abends
fand eine Begriißungsfeier vor dem katholischen
Pfarrhanse statt . Am Sonntag war von den früheste«
Morgenstimden an das Münster von Gläubigen dicht
besetzt. Aus der Hand des Erzbischofs empfingen
Hunderte die heilige Kommunion . Die Festpredigt
hielt Domkapitular Weiß . Der Erzbischof zelebrierte
das feierliche Pontifikalamt . Die Fridolinspro -
zession wies eine Beteiligung auf , die außerge-
wöhnlich genannt werden muß . Das Gotteshaus
konnte am Nachmittag die Glüubigen nicht fassen ,
die dem Hirtenwort des Erzbischofs lauschen wollten .
Den Abschüch der Feierk'

-chtettcn bildete eine im-
pofante Fefi^ rsammlnng im Katholischen Vereins -
hause.

Die We« « lage .
Mitgeteilt von der Basischen L«»iöcKwetterwarte

am 4. NiÄrz 1?» 4 .)
Die Berichtbwoche dachte in Baden ähnliche

WitternnsSverhitttwisse wie die Borwoche . Der
Einfluß ies ausgedehnte « TiefdruMeHietsß iiber
R-ordemropa reichte nicht bis Midd -enischland , so
dafc Baden ständig imter der He?rjchaft deS
hohen Daher war das Better
allenthakben meist heiter u ^d trvcken. und die
Nächte drochten MraHlsttgSfröste , wMrewd die
Tasestemperatnren vielfach 10 Grad iiberfchrit -
teu . D « Baar l>atte wieder Nachtfröste bis
8 Grod Mitte , die <?Ve»e bis zu 4 Grad ÄÄltei
auch ans dem HochschVarz.t»»id sank nachtS die
T« nper «tur nnr wenige Grade unter Rull .
Karlsruhe und Baden - Baden hatten am
Tage Temperaturen bis zu IS Grad . Nieder -
schlä -̂ c sind auch in der vergangenen Woche in
Baden nicht gefallen . Der Schwarzwakd trä ^t
nech »HerihaW etwa 800 Meier eine Schneedecke ,
frie m d«« obersten Sagen etwa H Meter Höhe
hat . Die stetig Seri ».ärknng nni> AuSbreitnng
des nm'denrrpiiifchen TieiH-rnckgebietcs läßt er-
warten , datz ein dtlrchgretsender Witterungs -
Wechsel unmittelbar bevorsaht . Es ift trübes ,
»»gnertfches Wetter mit starten westlichen Win -
den und höheren Rachttemperatnren zu erwarten .

Der funtte !egrap1 !<che Verkehr Teutschland —
tsEjlflnd , der unlängst zunächst versr»chsweffe einge-
richtet worden ist , hat sich weiter günstig entwickelt .

Unfall . In einer hiesigen Ztgarrenfabrik
wurde am 4. d . Mts . einer Arbeiterin beim Sä °
gen vo»> Kistche »«deckektl an einer Kreissäge der
rechte Daumen durchsch -lkitten .

Ein Zimmerbrand entstand gestern vormittag
in einem Hause der Westendstraße dnrch Ueber -
Hitzen eines Ofens . Die Feuerwache löschte das
Feuer in kurzer Zeit . Die Höhe des entstan -
denen Fahrnis - und GebänbeschadenS ist noch
nickt festgestellt .

FckhsttWse Körperverletzung . Am Samstag
vvrmitwg w»rrde ein verheirateter Schreiner
von hier von einem lebigen Hitfscwbeiter a»rs
Mörsch in der Gchi.kerstrasie mit einem Fahr -
rad anges«hro« so z« Boden geschiendert,
daß er »i« e halbe Stunde bc« n»t !«ö war . Da
er eine Gehirnersch »tteru -ng d -nsongetr ^gen
hatte . er mit dem Krankenauto tn das
SWt . ödrankenhanS gevracht werden .

NnsaL. Beim Aufspringen auf einen fahren -
den Straßenbahnwagen kam Ecke Seubertstraße
und Durlacher Allee eine Arbeiterin zu Fall . Sie
trug Berietzungen an Beinen und Artnen davon
und mußte mit dem Krankenauto in das Städt .
L! uS gebracht werden .

Betrüger . Wiederholt verkaufte ein Uube -
kannter ein Gemenge von Gips und Holzm . l
znm Preise von 7 Mk . das Pfund an hiesige
Einwohner unter der Vorspiegelung , es handle
sich um gutes Weißmehl .

Schlägereien . In der gestrige » Niuyt entsiirc
den in einem Hause der K-ieiustraße , in ei ; : er
Wirtschast der Kronenfriaße , sowie in der ll . -
nen Spitalstraße Schlägereien bei denen »ei . ,
mit Schlagringen , teils mit Bierflaschen ?, »
geschlagen wurde . Die Angegriffenen wurden
teilweise erheblich verletzt .

Veranstaltungen .
Fenerbestattiinasverei» Karl>- ritlie E .R . Stuf Kn

fjeiac abend 8 Ubr im groben Natb « u »saal stattfinden -
den öfientktchen Ertrag des Herrn Tr . Weih , 'See.
diser ans March«!« ülicr das Thema : „Dic k?ei« rve»
fwttung ein K»Itnrfortschritt " wird hierdurch noch be»
fonders ^anfwcrksam gemacht. Jedermann ist witlkom-
men : der Eintritt ist frei .

Letzte Nachrichten .
Die wcjtungarische Irage .

w. Budapest , S . März . In der National -
Versammlung erklärte der Minister des
Auswärtigen Dr . Gratz in Beantwortung
einer Interpellation wegen der Verhandlungen
mit Oesterreich über Westungarn , er habe keine
Kenntnis davon , daß der Botschafterrat
beschlossen hätte . Ungarn und Oesterreich sollten
nur über lokale Grenzregulierungen verhan -
deln . Dies würde auch dem Geiste der Mantel -
note , sowie der tm Januar eingetroffenen Note
des Botschafterrats widersprechen . Die Los -
t rennung Westungarns würde den völligen
wirtschaftlichen Zusammenbruch der dortigen Be -
völkerung nach sich ziehen , zumal Ungarn in
diesem Fall genötigt wäre , sich Oesterreich gegen -
über gänzlich abzusperren . Der Minister hofft,
daß es doch noch gelingen werde , mit Oester -
reich zu einer Vereinbarung zu gelangen .

Lekagerungszustandüber Volivia.
lTtaener Drabtbericht .I

e . Reuqork , 7 . März . Infolge Meuterei bei
einem Siegiment der Garde von Bolivia wurde
der Belagerungszustand über die ganze Ncp,rblik
verhängt . Die Meuterer wurden von regierungS -
treuen Truppen überwältigt .

Panama unö Costarica.
Paris , 6 . März. Siach einer Havasmeldumg aus

Washington übersandte Staatssekretär Hughes
an die Regierungen Panamas und Costaricas gleich-
lautende Noten , worin die Regierung der Vereinigten
Staate « lmffvrdert , die Feindseligkeiten einzustellen.

w. B « thea, 6. MSrz . Gestern abend 11 Uhr
entstand auf dem Ostfelde der Kvuigsgrube
in KSnigshütte ein G r « b e n b r a « d. Bis mit-
tag» waren « Tote nnd 16 Leichtverletzte gebor¬
gen . Die wetteren Rettnngsarbetten find tm
Gange.

w . Stockholm , 7. Mä « . Ans Thristtania wird
gemeldet , daß ber schwedische Fliegeroffizier
Leutnant von Segebaden gestern bei den
Fliegerwettkämpfen mit seinem Flug -
zeug aus 800 Meier abgestürzt ist und
sofort tot war .

Paxis , 7 . März . Nach einer Havasmeldung
sind die Vorbereitungen für die Arbeiten der
am 10. März in Barzelona stattfindenden
Konferenz für Verkehrs - und Transit -
fragen beendet . Au der Konferenz werden
44 Staaten beteiligt fein .

SportX Spiele Turnen .
Hockey.

Gm . Dame «- nnd Herrenmanschaften Hockey -
clitb Heidelberg — Akad . Hockeyelnb Karlsruhe
6 :2 (8 : 1) . Das Spiel der gemischten Damen -
rmd Herrenmannschaften de? H .E .H . und des
A .H .C .K. endete mit einem Sieg der Heidelber -
ger mit 8:2 Toren , nachdem die Gäste schon bei
Halbzett mit 3 :1 Toren geführt hatten .

Tagesanzeiger « ,u
° "5eS

Mornt-w , de» 7. MSr,.
LanSeStheater . Sinkomekonsert . 7 Uhr.
Eintracht . Pl«ut - ?lbeiid . VA Uhr .
Altkatboltsch « Stadtgemein » «. Vortrag

Kreuzer : . Ist da« CHristentnm Kraft oder
Schwäch«^ . 8 Uhr.

Collosseun >. Bari et«. 8 Uhr .
Kleinkunftbabne Rotes HanS . » Uhr .
W e I t p a n » r a m a . »Bodensee*.

vom Wetter .
(Mitgeteilt von der badischen LaudeSwetterwarte ĵ

Deutjchlaud steht heute im Bereich deS T !cf-
druckgebieteS über Dänemark und hat meist
trübes Wetter mit Regensällen , besonders nn
Westen. Eine Rinne tiefen Luftdruckes , die sich
vom Kanal biö Schweden erstreckt, wird bei ihrem
Vorübergehen zunächst noch weitere Regenfälle
bringen . Das Wetter Süddeutsch ! ands bleibt
trübe und regnerisch.

Voraussichtliche Witterung bis DienStag , de«
8. März. abendS : Meist trübe , Regenfälle , ttchle
nach Nordwesten drehende Winde.'

■
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Eröffnung der Jeipsiger Iruhjahrsmeffe .
WWerum ein Erfolg .

Äm Sonntag vormittag wurde die Leip¬
ziger Frühjahrsmesse durch eine Ü5c -
grüßung der Minister , Vertreter auswärtiger
Negierungen unö öer Presse im Sitzungssaale
des Mctzamtes erössnet . Aon Ministern waren
erschienen : der österreichische Bundesminister
Heinl , der Präsident des anhaliischen Staats -
rats Deist mit Ministerialdirektor Dr . Bül --
l e r der hessische Finanzminister Henrich ,
ferner Neichsminister a . D . Schmidt , der
Neichskommissac für Ein - und Ausfuhrhandel ,
Geheimrat Trendelenburg , als Vertreter
der schweizerischen Regierung Konsul H i r z e l
und außerdem Vertreter öer preußischen , der
sachsischen und der bayerischen Regierung sowie
des Staates Thüringen . Konsularvertreter aus
Berlin waren eingetroffen für Belgien , Geor -
gien , Portugal , Armenien , Schweden , Ungarn
und Finland . Weiterhin waren anwesend Ver -
treter öer Konsulate in Leipzig , Vertreter des
Reichswirtschaftsrats , zahlreiche Angehörige der
in - und ausländischen Presse . Führer uud Ler -
treter der großen Organisationen von Handel
und Industrie , städtische Vertreter sowie Ange -
hörige von Kunst und Wissenschaft.

Ooerburgermeister Dr . R o t h e begrüßte die
Erschienenen . Er wies darauf hin , daß bei der
Wiedervereinigung Ver vorübergehend getrenn -
ten Messen , der allgemeinen unö öer technischen ,
sich nicht geringe Schwierigkeiten eingestellt
hätten . Trotzdem sei die Messe in ständiger Auf -
würtSeutwukluug . Zum ersten Male hätten
Interessenten selber Meßhausen aus öer Leip¬
ziger Messe erössnet und öarin ihre Erzeugnisse
geschlossen zur Ausstellung gebracht . Wie die
Aussichten der Messe seien , lasse sich schwer sagen .
Wenn aber auch das Geschäft infolge der un »
günstigen Konjunktur nicht so groß wie vor
einem Jahr werden sollte , so seien deshalb die
Diesten doch nicht überflüfsig . Die Schwierig -
feiten des Reisens hätten vielmehr ihre Bedeu -
tung gehoben , so daß sie gegenwärtig die ein-
zigcn Gelegenheiten seien , Produzenten und Käu -
fer in direkte Fühlung miteinander zu bringen
und Neuheiten der Produktion dem fachmänni -
fchen Urteil der Käufer zu unterbreiten .

Der Direktor des Meßamtes für die Leipziger
Mustermesse , Dr . Köhler , verwies sodann da-
rauf , daß mau bei einem Ueberblick sehe , wie
dir Messen öem Wechsel öer Zeiten unterworsen
seien . Wohl selten sei eine Messe unter so
ernsten Auspizien eröffne : worden , wie die Leip-
ziger Frühjahrsmesse 1921. Die tatsächlichen
wirtschaftlichen Verhältnisse würden nicht da-
durch beleuchtet , ob man in Berlin tanze , son -
dern damit , ob ?as Inland noch genügend Kauf -
kraft für die Leipziger Messe ausbringen könne.
Die Leipziger Messe bestehe seit etwa acht Jahr -
Hunderten . Werde das deutsche Wirtschaftsleben
unö mit ihm diese Messe schwer getroffen , dann
werde das ganze westeuropäische Kulturleben
mit in Mitleidenschaft gezogen . Leicht fei es,
Plane zu entwerfen für öreißigstöckige Meßtürme
aber schwer sei die Verantwortung für die
Durchführung dessen , was Zeit und Entwicklung
forderten . Leipzig schreie nach einer groß -
zügigen Lösung der Ütanmfrage . Die Stadt
allein könne die nötigen Mittel nicht mehr ans-
bringen , daS Reich habe seine Mittel für Förde -
rnng des Exports schon stark angespannt und der
Privatmann scheue die überhohen Baukosten ,
aber durch Umbauten sowie durch Errichtung
von Hallen und dank der besonderen Opfer -
Willigkeit gewisser Jndustriegruppen sei doch eine
starke Vorwärtsentwicklung erreicht worden .
Neue Typen erschienen auf der Mesie , wie das
EinzelmeßhauS , das im „Concentra "- Meßhans
unö im Porzellan -Palais seine Vertreter ge¬
funden habe , und das , welches der Verband
deutscher Werkzeugmaschinensabrikin und die
Armaturen -Industrie in Aussicht genommen
ytitten , und wie weiter das nationale Meßhaus ,
bei dem die Tschechoslowakei und die Schweiz
dem Vorgehen der Oesterreicher gefolgt feien ,
wodurch der internationale Charakter der Leip-
ziger Messe eine Stärkung erfahren habe .

' Wei -
tere SlusstellungSgelegenheiten würben noch ge-
schaffen werden unö ein neuer Weg sei ja in der
Textil - Meßhalle , die aus Mitteln von Branche -
angehörigen erbaut sei , gewiesen . Ans der tech-
Nischen Messe seien drei große Hallen entstanden ,
und es sei jetzt in Leipzig eigentlich jedes Fertig -
fabrikat vorhanden , das die deutsche Industrie
herstelle , mit Ausnahme vielleicht der Produk¬

tion öer Schwerindustrie , die noch nicht in vollem
Umfang vertreten sei . Selbstverständlich seien
die alten Meßinöustrien fast vollzählig vertre -
ten , währenö die neu hinzugekommenen noch
Lücken zeigten , die sich aber allmählich immer
mehr schlöffen . Mit der bisherigen Entwicklung
der Messe sei man jedoch noch nicht am Ende ,
das Ziel sei der Nutzen für öie deutsche Wirt -
schaft , aber ebenso auch die Anbahnung inter -
nationaler Beziehungen und zwar nicht nur
zwischen Deutschland und dem Ausland , sondern
mich zwijchen den verschiedenen Ländern des
Auslandes untereinander . Die dnrch den Welt -
krieg zerstörten Beziehungen wolle Leipzig an
seinem Teil wieder anknüpfen . Er , der Redner ,
hoffe, daß es die Möglichkeit finden werde , diese
Ausgabe möglichst schnell und vollkommen er-
füllen zu können .

Nach diesen mit Beifall aufgenommenen Ans -
führnngen begaben sich die Teilnehmer an der
Eröffnungsfeier unter Führung von Leipziger
Herren auf einen Rundgang durch die Messe.

Der Zustrom ist am Sonntag noch ganz be -
deutend gestiegen . Bis zu den Nachmittagsstun -
den waren etwa 90 000 Einkäufer zu verzeichnen .
Inzwischen sind auch die ersten Züge ans dem
Auslände eingetroffen . Belgien sandte über
350 , Dänemark über 5000 Einkäufer : aus
Estland sind bisher über 60, ans L i v l a n d
fast 100 Einkäufer eingetroffen : Finland ist
bis jetzt mit 100, Frankreich mit etwa 80,
Griechenland mit 40, Italien mit über
300 Einkäufern vertreten : Oesterreich schickte
700 , die Schweiz 700 , Spanien 120 Einkäu -
fer . Der Berkehr in den Straßen hat bereits
eine außerordentliche Stärke erreicht nnd man
stößt überall bereits auf das lebhafteste Meß -
leben . Das Geschäft hat natürlich noch kaum
begonnen : trotzdem werden von einzelnen Lu¬
xuswarenfabrikanten bereits größere Abschlüsse
nach dem Auslände gemeldet . Im allgemeinen
ist die Stimmung aus der Messe trotz der poli -
tischen Lage alles andere als pessimistisch .

Gegen Mittag eröffnete man im „Eoneentra "-
Haus eine Ausstellung der im Bing - Konzern zn-
sammengeschlossenen Firmen : damit ist das erste
erns eigenen Mitteln errichtete Meßhans eines
großen Privatunternehmens der Oeffentlichkeit
übergeben . Im alten königlichen Palais eröff -
nete nachmittags das Porzellan - Palais das '
Hntschenreuther -Konzern eine Ausstellung : es
ist hier eine eindrucksvolle Ansstellnng de,Äscher
Qualitäts - und Kunstware zuiammengebracht .

Die gchMMen AmMten .
ii .

Schuh - rnid Leder messe.
lieber die Deiltsche Schuh - uud Ledcrmeffe er -

fahre ich von dem Leiter dieser Messe Carl Roß -
berger in Leipzig folgendes :

Die Beschickung der Messe in allen Zweigen
der Schuh - und Lederbranche ist erstklassig. Be -
sonders die Schuhmaschinensabrikation ist dnrch
die ersten Firmen beinahe vollzählig vertreten .
Bon dem Verlaufe der Messe wird das Beste
erhofft . Die gegenwärtige Lage läßt genaues
nicht sagen . Am Rohhäutemarkt gehen die
Preise immer weiter nach unten . Die Kund -
schast deckt nur den nächsten Bedarf sehr vor -
sichtig ein , da die Leder - und Schuhbranche Ver -
luste , wie solche das Frühjahr vorige » Jahres
brachte, nicht noch einmal vertragen könnte .
Sobald eine einigermaßen stabile Preisgrund -
läge eintritt , würde das Geschäft ein sehr flottes
werden . Textilmefse .

Die wachsende Bedeutung der Textilmesse auf
der Leipziger Mustermesse geht aus mehreren
Meinungsäußerungen hervor . Generaldirektor
Albert Barth von der Leipziger Spitzensabrik
Barth & Co . sagt darüber :

Die gewaltige Entwicklung , welche die Leip-
ziger Engrosmesse in den letzten 20 Jahren und
besonders seit ihrer amtlichen Organisation an -
genommen hat , bewog eine Jiöustriegruppe nach
der andern , ihre Erzeugnisse in Leipzig aus -
zustellen und sie damit in den Welthandel ein -
zuführen . Verhältnismäßig spät hat sich die
Textilindustrie daselbst eingefunden und ihre
mannigfachen Zweige vermehren sich zu jeder
Messe. Nicht allein in Stapelwaren , sondern
auch in den textilen Kunst - und Modeindustrien
werden hier bedeutende Geschäfte zum Abschluß
gebracht . Aeltere Meßbesucher erinnern sich
übrigens , daß schon Mitte des vorigen Jahr -
Hunderts bis in die 80er Jahre hinein zur Leip-
ziger Engrosmesse allerlei Textilwaren zum
Verkauf standen . Besonders Herrenkleiöerstosse
von Krimmitschau , Kottbus , Forst usw ., die

Hanöarbeitsspitzen des Erzgebirges , sowie die
vielseitigen Erzeugnisse der Chemnitzer und
Annaberger Industrie waren hier mit fertigen
Lagervorräten vertreten . Die Webspitzcnindu -
strie hat sich erst in den letzten 20 Jahren größe -r
entfaltet , sie ist speziell in Sachsen zu Hause , in
Leipzig , Dresden , Zwickau , Plauen und an ver -
schiedenen Plätzen deS Vogtlandes . Vor dem
Kriege wurden schon sehr ansehnliche Umsätze
nach dem In - und Auslände erzielt , dann muß -
ten die schweren KriegSjahre überwunden wer¬
den , jetzt ist allenthalben wieder ein lebhafteres
Tempo in die Fabriken zurückgekehrt . Auf der
Frühjahrsmesse sind unsere Fabrikate nur ver -
einzelt vertreten , es ist aber geplant und wohl
schon für die Herbstmesse zu erwarten , daß der
Verband Deutscher Spitzenwebereien in corpore
seine Muster vorführt .

Kunstgewerbe .
Von Messe zu Blesse steigert sich die Beteili -

gung des hochwertigen Kunstgewerbes , das übri -
gens in den Porzellan - , Spielwaren -, Beleuch -
tnngs -, Textil - und anderen Industrien immer
seinen Platz aus der Leipziger Messe behauptet
hat . Hofrat Prof . O . Seyffert in Dresden äußert
sich über die Ausstellung des Wirtschaftsbundes
Deutscher Kunsthandwerker wie folgt :

Es war seinerzeit ein glücklicher und prak -
tischer Gedanke , die Kunsthandwerker Deutsch-
lauds zu einem Bunde , der wirtschaftliche nnd
künstlerische Ziele verfolgt , zusammenzuschließen ,
um in Ausstellungen , vor allem aber auf den
Messen , Qualitätsarbeiten auszustellen . Es ist
bemerkeuswert , wie sich gewisse Eigenheiten der
deutschen Kunstzentren hier zum Ausdruck briu -
gen . Gebrauchsgegenstände werben bevorzugt ,
aber auch Luxusware ist nach wie vor reichlich
vertreten . Weibliche Handarbeiten schließen sich
in bunter , neuzeitlicher Aufmachung an . Die
einzelnen Gruppen haben sich erweitert , Gäste
sind hinzugekommen und die vornehmen Aus -
stelluirgsräume im Limburgerliaus genügen
kaum mehr , um die angemeldeten Gegenständ «
auszunehmen . Eine verschärfte Jury mußte
Platz schassen . Die strenge Wahl aber kommt
dem Unternehmen zustatten .

Jean Beck , Kunstkeramische Anstalt in Mün -
chen , setzt auf ein günstiges Ergebnis der Messe
keine besondere Hoffnung . Die Mitteilungen
über die wirtschaftlichen Krisen in Amerika , der
Schweiz und vielen anderen Ländern lauten
geradezu trostlos , besonders was die Regulie -
rungen betrifft .

Tabakmessc.
Zum ersten Male stellen ans der Leipziger

Messe die tabakverarbeitenden Gewerbe ein -
schließlich ihrer Hilfsindnstrien aus . Die Tabak -
messe hat sich ein eigenes Heim in dem an der
Ecke öer Gottschedstraße und des Dittrichring ,
gegenüber der althistorischen Thomaskirche ge-
leseuen Tabakmeßhaus „Kosmos " geschaffen.
Ueber diese neue Sondermesse und ihre AnSstch -
ten teilt mir Fabrikbesitzer Walter Schüttler in
Leipzig , Vorsitzender im Sachverständigenans -
schnß für die Tabakmesse , folgendes mit :

Schon vor 10 Jahren habe ich auf der Lew-
ziger Messe ausgestellt . Der Erfolg war aber
damals minimal . Während des Krieges habe
ich mich dann nicht mehr an der Messe beteiligt .
Meine neuen Bemühungen , die tabakverarbeiten -
den Gewerbe aus der Messe einzuführen , fanden
in den Fachkreisen größtes Interesse . Die Be -
tetlignng ist außerordentlich stark . Seit Wochen
ist über sämtliche Räume im Tabakmeßhaus ver -
fügt . Es stellen nur Fabrikanten aus , nicht auch
Grossisten , wie auf der Frankfurter Messe. Die
Aussteller sind sorgfältig gesichtet: nur erste
Firmen sind zugelassen . Die Meinungen über
i*e Aussichten find geteilt . Die Besucher werden
z. T . aus Neugierde herkommen : erst im Lause
der Jahre wird diese Messe sich einbürgern .
Gerade den Zigarren - und Tabakhändlern ist
die Reise nach Leipzig sehr erschwert , da 90 Pro -
zent von ihnen im Laden allein stehen : nur wo
mehrere Leute im Geschäft sind , wird einer von
ihnen für die Messe abkömmlich sein. Der Wert
der Tabakmesse liegt hauptsächlich darin , daß die
Konkurrenzsabrikate nebeneinander zu sehen
sind . Was die Lage des Geschäftes betrifft , so
ist seit Ansang Januar ein völliger Stillstand
eingetreten . Die Ansicht des Publikums , daß
Zigarren , Zigaretten und Tabak billiger werden ,
ist leider irrig . Die Valuta ist nach wie vor
schlecht, die Arbeiterlöhne steigen von Monat zu
Monat , anch die Angestelltengehälter werden
nicht billiger , dazu kommen ab 1 . April erhöhte
Steuern . Ein Preisabbau kann also nicht ein -
treten .

Was heute billig verkauft wird sind Schleuder«
waren . Tccknikcke MeKe.

Ueber die Technische Frühjahrsmesse in
zig äußert sich Ludw . Loewe & Co . Aktie«<M
schuft in Berlin wie folgt :

Es ist eine allgemeine Tatsache , daß zurze
sowohl das Inlands - als auch das Auslano
geschäft sehr zu wünschen übrig läßt , obgleiw e
Bedarf an Werkzeugmaschinen , und inSbeio
dere solcher in Präzisionsaussührung , vorhat
ist . Ob nim die ungeklärten politischen
hältniffe oder andere Faktoren eine Besser»
der Geschäftslage verhindern , ist zweifele '.
nicht festzustellen . Sicher trägt auch die u»
die ganze Welt verbreitete Gefchäftsflauv
dazu bei. Die von vielen Seiten erwartete »
hebliche Preissenkung dürfte jedoch kam»
treten , denn die geringe Reduktion der
rialienpreife , die zurzeit festzustellen ist , wur
mehr als ausgeglichen durch die gesteigert
Löhne , Gehälter und sonstigen Unkosten . ZA ,0
find die Verkaufspreise bereits sehr gedrückt, ^
daß andererseits zu hoffen ist , daß das In -
Ausland sich die günstige Gelegenheit , billig »
gnt bei schneller Lieferung kaufen zu könm »
nicht entgehen lassen wird , zumal die fl 1™
Mehrzahl der Hersteller wieder dazu übergeg»
gen ist , zu festen Preisen zu verkaufen .

Von der Magdeburger Werkzeugmaschine"
sabrtk Aktiengesellschaft in Magdeburg werv
folgende Einzelheiten mitgeteilt : A

An der Technischen Messe der Leipziger
sahrsmessc ist unsere Firma im gleichen u >
fange beteiligt , wie bei der letzten Herbstwen •
Es kommen Werkzeugmaschinen zur AufstellU"»
die ähnlichen Zwecken dienen , wie die Maschs ■j.
auf der letzten Herbstmesse. Es werden
andere Bearbeitungöarten gezeigt . Wir vc
sprechen uns angesichts der heutigen ^ eschai
läge durchaus kein direktes Geschäft auf dm .
Messe, da die Kauflust sowohl im In - als au
im Auslände zurzeit auf ein Mindestmaß -L
funken ist . Wir betrachten die Messe ledtgi
als ein Mittel der gefchäftlichen Propaga ?^
und da die ausgestellten Maschinen im Betrug
vorgeführt als ein Mittel der Anregung «
Aufnahme rationellster Arbeitsweise für ®

jc
Zweige der weiterverarbeitenden Eisenindm .

rr '
Außerdem aber verfolgen wir , wie die übri ^
Mitglieder des Vereins Deutscher Werkzeug
Maschinenfabriken den Zweck der auSländu «

Abnehmerfchaft , die wieder auf die dem !»
Werkzeugmaschinen zurückgreift , ein Bild J>
Leistungsfähigkeit unserer Drehbänke zu 8c j;J;

'
Die Nordflugwerke m . b . H . in Teltow v

sprechen sich von der Messe einen großen
wlg . Ängra -Meffe.

Die Bugra - Messe vereinigt die Ausstellung
des Buchhandels und Bnchgewerbes , vorn » *
Direktor Fiedler vom Deutschen Buchgewer ^
verein folgende Ausführungen macht : , t„ j.

Aller Vorau -Zsicht nach wird auch der Bciu .
der Buchhändler zur Bugra - FrühjahrSmesse < ,
befriedigender fein . Die Verleger haben ?>'
Neues und Interessantes zu bieten , und " .
Ausstellungen werden nicht mehr das einsörM
Bild des Pappbandes tragen . Ans dem ^
stoffmarkt ist doch schon manches besser geworoc <
und das hat zur Folge , daß vielfach schon
leder - und Ganzpergamentbände , Halbleder - »
Halbleinenbäude das Auge des Besuchers c
freuen werden . Der Wettbewerb unter ^
führenden Berlagshäufern in bezug auf %
innere und äußere Ausstattung der Bücher t 1

&
doch schon wieder stärker zutage , und das toi
ein Ansporn sein, öie liebgewordene EiM <
tung . das Buch erst zu sehen, ehe man es ka »i

{
noch ausgiebiger zu benutzen . Es ist dabei n ' ,
zu verhehlen , daß beim Publikum eine
Unlust eingetreten ist , Bücher zu kaufen , (
natürlich auch den einkaufenden Buch&äno .
beeinflussen muß . Diese Kaufunlust des -PuL
kums ist auf den allgemeinen Ruf nach
der Preise zurückzuführen , und dieser 11 ,
eigentlich im Dezember vorigen Jahres ' *
stärksten zu vernehmen . Anfang dieses 3 fltyujtund auch gegenwärtig macht sich diese KausM>^ ^
schon weniger bemerkbar unö das auch mit JW>

t,
denn man muß sich einmal darüber klar " ,
den , daß das Buch im Verhältnis zu ande
Bedarfsartikel nicht sehr teuer ist . Wir za » ,,
für Bücher höchstens das 6—«fache des Frieds
preifes . während fast alle anderen Gegenft »' ?̂
den 10- und mehrfachen Friedenspreis erre » ^
haben . Im Vordergrunde des Interesses w ^
anf der kommenden Messe das schöne gute
stehen. ^

Färberei D , LASCH
Karlsruhe — Telephon 1953

empfiehlt sich im Färben von Herren - und Damen¬
kleidern , neuen Stoffen , Möbelstoffen , Vorhängen , Tep¬
pichen , Handschuhen , Federn in jeder Farbe und nach

Muster

Chemische Reinigung
für Herren - und Damenkleider von den einfachsten bis
zu den feinsten Gegenständen , Vorhänge , Decken , Boden¬
teppiche , Handschuhe , Federn werden in fachgemäßer

Weise gereinigt

Neuwascherei
für Kragen , Manschetten und Hemden in unübertroffener

Ausführung

Läden in allen Stadtteilen
Auswärtige Aufträge werden prompt erledigt
Mäßige Preise Tadellose Bedienung

mmmmimmmmmmmmtm tm

Gienenyomg
garantiert nalurret », in

n . S Pfd .Dosen i Pfund
Mk , Ii .— liefert irailtv
NachnahmeS. Maitir, StÄiimbera

bei Rottweit Dir . 12.

klMä
Maifüeo , Mm

M Uüüii 5 iions .
KaiserstraBe 209 .

AULA
: Seifen . . Seav . ens3u . veb *

^ "eichsoda '

: in altbewährter Friedensqualität

! sirs <£ da .
Rothenburger reifen - u . Oelfairik

Schmieg & Scheib , G . m b . H. , Nürnberg

IU 2Uie ? Kwtsg, den 7 . März j
abends 74 Uhr

im Saale der „ Hinfracht "

Müiterer KM
a u t

r . -pc xx :

Familien -
Drucksachen

liefert
saaber und rasch

C. F. Muliersehe
Hofbuchhandlg.

Ritterstraße 1
Fernsvr . 297.

«
Zwei verschiedene neue literarische

und musikalische Programme .
Karten ä Mark : 10.—» 6.—, 6.—, 4. —, 3.—

(ausschl . Steuer ) in der
Fr. Doert

MetaHdra &üampen
jeder -\ rt , äuch gas gefüllte , ab

Fabriklager Mannheim
laufend lieferbar

Elektr .GlöhJam pen -Fabr
„ Watt 1' A.-G., Wien .

Generalvertretung
Wallenstättsr & Co .
»a.inhaira. Tdtastr. 16, Tal. 73" 9

Ktornung rar —

Badisches Landestheater .
Montas , den 7. Marz. 7 bis naen 9 Uhr *

'
h Si « f © äila - ;c © ?s2S fS
des Bad . Landestheaterorchcster »

Diii ^ent : Fritz Cortotezis .

Geoen Zahnschmerzen

„ Biasscoiin
"

in die Ohren iiat sofort ge¬
holfen . Viele notariell begl .
Zeugnisse aus allen Kreisen

zur Verfügung .
In allen Apotheken , Drogerien und besser «

' Parfumerien zn haben

P afentenwa^
A. OhnlmüJ

KarScrafe « . UwhWi . M .
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